
eiko Bollmeyer
Natıon und Protestantismus,

Zu einem Wechselverhältnis be1l
Friedrich VOoO  — Bodelschwingh (1831-1910)”

Einführupéin die Thematik

„Eis ist wahr. daß ich mit Kraft meiner Seele unNserm Volk se1-
NC  $ Christglauben un seine Liebe Kön1g un Vaterland erhal-
ten wissen will.‘1 Mit diesen Worten charakterisierte Friedrich VO  $ Bo-
delschwingh? einem Zeitungsartikel der Bielefelder „Neuen Westfäli-
schen Volkszeitung“ VO Oktober 1903 seinen polıtischen Stand-
punkt, den die Verbindung VO christliıchen un nationalen Ele-
menten kennzeichnend ist.

Wırft inan einen lıck Überblicksdars tellungen ZuUur deutschen
eschichte des Jahrhunderts, fallt auf, A4SS diese beiden Aspektedes Bodelschwinghschen Wırkens getrennt behandelt werden. Auf der
einen Se1ite wird seine Person allgemeingeschichtlichen Studien AaUuSs-
schließlich Verbindung mit seinem Beitrag ZUT Gründung des Sedan-
festes iserreich gesetZt, das VO  $ iıihm als relix1öses Dankfest ZzZur
Erinnerun den deutschen Sieg Deutsch-Französischen Krieg870/71 konzipiert wurde. siıch Katiserreich aber einem inoffiziel-
len Reichsfeiertag mit nationalistischen Veranstaltungen wandelte.3 Auf

Hervorgegangen ist dieser Aufsatz aus me1iner Staatsexamensarbeit, dıe ich
Oktober 2000 be1i Herrn Proft. Dr Heinz-Gerhard Haupt, Universität Bielefeld,ein reicht habe. Für Anregungen un! Förderung möchte ich ıhm auf diesem We-

anken.
Friedrich VO  — Bodelschwingh, fa meiner Landtagskandıdatur 903). XN
6a) Nr.
Zur Bıographie Bodelschwinghs nach WIiE ndlegend Martın Gerhardt, ried-
rich VO:  - Bodelschwin Kın Lebensbild dAdus deutschen Kıirchengeschichte,1 Bethel be1 Bielefeld 1950; Martıiın Gerhardt/ Alfred Adam, Friedrich VO:  - Bo-
delschwin Eın Lebensbild Adus der deutschen Kırchen eschichte, 2’ Teıle,Bethel be1 Biıelefeld 952/58 Darüber hinaus siıehe uch artmut Lehmann, Fried-
rich VO:  - Bodelschwingh, Martın Greschat (Hg.) Gestalten der Kırchengeschich-
t’ Bd 93) Stu 1985
Sıehe IT’homas I] erdey, Deutsche Geschichtes Arbeıitswelt und
Bür rgeist, Münc 1990, 486; ders., Deutsche Geschichte„Mac VOTLT der Demokratie, München 1992, 260; Hans-Ulrıch Wehler, Deut-
sche Gesellschafts schıichte, Von der „Deutschen Do pelrevolution“ bıs
ZU! Beginn des en Weltkrieges,München 6’ 957 Zuletzt
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der anderen Seite wird sein Wırken in kirchengeschichtlichen Darstel-
lungen ontext des so’7z1alen Protestantismus thematistert. Hier
stehen der Ausbau VO'  ; Bethel, Bodelschschwinghs so’z1iale Tätigkeiten

die Wanderschaft SCZWUNSCNECN Arbeitslosen, die sogenannten
‚„‚Wanderarmen‘“, und seine Leistungen Anstedlung VO'  $ Arbeitern

Mittelpunkt des Interesses.*
Die nationalen Elemente auf der einen Seite und die relix1ösen auf

der anderen bleiben also relatıv unvermittelt nebeneinander stehen, ob-
ohl Bodelschwingh „Christglauben“ un „Liebe König un
Vaterland“‘ zusammengehörten. Dieser Aspekt seines Wırkens wurde
erst Anschluss die VO  $ Theodor Schieder veröffentlichten Ergeb-
nISsSeE ber Bodelschwinghs Beitrag Gründung des Sedanfestes auf-
gegtriffen.” In Anlehnung Schieder führte Georg Müler auSs, 24SS das
Engagemen Bodelschwinghs erster LAinıe ein sittlich-relig1öses un
weniger ein nationales Anliegen gEWESCH se1.6 Dagegen verortete Hart-
mut Lehmann das FEintreten VO  ®} Bodelschwingh für ein nationales
Danktfest stärker Ontext der politischen Ideen des deutschen Pie-
tismus Jahrhundert, denen die nationale FEinigung als en-

dige Voraussetzung eine sittlich-relig1öse Erneuerung des deutschen
Volkes gesehen wurde. Für Bodelschwingh seien „Religion und Vater-
landslıebe niıcht trennen“‘ DSEWECSCN: 39  In Überlegungen
ber Form un Funktion, ber Gestaltung un Charakter des
patriotischen Volksfestes waren relix1öse un politische, christliche und
nationale Gehalte eine Symbiose eingegangen.‘“”

Diese These VO  $ der Symbiose christlicher un nationaler Elemente
SO. Folgenden anhand der Schriften Friedrich VO  5 Bodelschwinghs
überprüft werden. Die Analyse positioniert sich der nNnEUErTreEN g-

Heinrich-August Wınkler, Der lapge Weg nach Westen, Deutsche Geschich-
VO! nde des Alten Reiches bıs ZU Untergang der Weimarer Republık, Mün-

hen 2000, 206
Wınfried Becker Die Kıiırchen der deutschen Geschichte. Von der

ristianisierung der (sermanen bis ZUfr Gegenwart, Stutt 19906, 472; Martın
Greschat, Der Protestantismus: Vom Ormärz ZUr. deutscIT  B  er Eınheıit, in: Norbert
Brox Hg.) Dıie Geschichte des Christentums. Re ion Polıtik Kultur,
11 Liberalismus, Industrialisierung, Expansion Europas >Freiburg
1997, 306-3206, hier 2724 f£.

Theodor Schieder, Das Deutsche Katiserreich VO]  - 1871 als Nationalstaat,
Köln/Opladen 1961, 125-153, bes 125 f£.
Vgl Georg Müler, Friedrich VO!  — Bodelschwin un das Sedanfest, Geschichte

Wıssenschaft un!| Unterricht (1963), /7-90, hier
Vgl Hartmut Lehmann, Friedrich VO  —_ Bodelschwin und das Sedantest. FKın
Beitrag ZU: nationalen Denken der polıtisch aktıven gh  Richtung deutschen Pıe-
t1SmMus des Jahrhunderts, in 202 966), 542-573, hier 556-566, /1ıtate

558, 565
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schichtswissenschaftliıchen Erforschung des Verhältnisses VO  } Natıon
un Relig10n, die Wesentlichen auf Zzwe1l Entwicklungslinien zurück-
zuführen ist. Auf der einen Seite ist eine allgemeine Bedeutungszunah-

der Relig1on der Geschichtswissenschaft festzustellen. ach der
„Wiederentdeckung“ der Relig1on für die Sozialgeschichte durch Wolf{f-
yang Schieder waächst besonders Bereich der Mentalıtätsgeschichte
dıie Erkenntnis, 35 der Relig10n eine entscheidende Bedeutung
das Verständnis der gesellschaftlichen Wırklichkeit des Jahrhunderts
zukommt. ® Gleichzeitig wird auch VO: kirchengeschichtlicher Seite
eine Öffnung für sozialgeschichtliche Ihemen un Methoden eingefor-
dert.? Infolge dieser gegenseitigen Annäherung VO So’z1al- und 5
chengeschichte ergeben siıch insbesondere für die Erforschung des
Verhältnisses VO Natıon und Religion wichtige Perspektiven. !

Auf der anderen Seite ist seit den 1980er Jahren ein Paradıgmen-
wechsel der Nationalıismusforschung festzustellen.1! Wıdmeten siıch
altere Forschungsansätze eher den historisch-typologischen Entwick-
lungsmodellen der Nationsbildung, wıird S1e gegenwärtig VO einer kon-
struktivistischen Perspektive bestimmt Indem die Natıon als eine V OX
gestellte politische Gemeinschaft“‘‘12 aufgefasst wird, die kulturel-

So (Ilaf Blaschke/ Frank-Michael Kuhlemann, Reliıg1on in Geschichte und Gesell-
schaft. Sozialhistorische Perspektiven für die VCI leichende Erforschung rgl_igiösgrMentalıtäten und Milıeus, in dies ), Re io0nNn Kaiserreich. Miıheus Mentalı-
atfen Krisen 7-506, hier } /Zıtat Zur „Wiıederentdeckung” stıehe
Wolfgang Schieder, Religionsgeschichte als Sozialgeschichte. KEınleitende Bemer-
kungen ZUT Forschungsproblematık, in Geschichte un! Gesellschaft (T17,
291-298; ders., Relıg10on der O71 eschichte, in: ders./ Volker Sellın Hg.) SO7zZ1-
algeschichte Deutschland. ntwI1iC NY und Perspektiven internationalen
Zusammenhang, Sozıiales Verhalten und soz1ale Aktionstormen der (GJe-
schichte, Göttingen 198/7, 0-231
Vgl Martın Greschat, Die Bedeutung der Sozialgeschichte für die Kirchengeschich-

Theoretische und praktische Erwägungen, in: 2756 (1993), w hier
GTE
So Friedrich Wılhelm Graf, Die Natıon VO':  - (sott „erfunden‘“‘? Kritische Randno-
tizen ZU Theologiebedarf der historischen Nationalısmusforschung, Gerd
Krumeich/ Hartmut 1Lehmann (Hg.) „Gott mit uns““. Natıion, Re iO0nN un! (Gewalt

un| frühen Jahrhundert, Göttingen 2000, 185-317, bes 208-301
Zur historiographischen Entwicklung allgemeın vgl Kurt Nowak, Kirchenge-
schichte des ahrhunderts, in Geschichte Wıssenschaft un! Unterricht
51 (2000) 259-266, hier 190-196; Werner Blessing, Kırchenge-
schichte historischer Sıicht. Bemerkungen inem eld zwischen den Dıiszı 11-
NCnN, Anselm Doerin -Manteuffel/Kurt Nowak Hg Kırchliche Zeitgeschic fe.
Urteilsbildun un Met5  hı

11
den, tuttgart 19906, 14-59, hier 16-372

Vgl hierzu umfassenden Laiteraturbericht VO:  —_ Dieter Langewiesche, Natıion,
Natıionalısmus, Natıionalstaat. Forschungsstand un! Forschungsperspektiven, in
Neue Politische ] ıteratur > 190-226
Benedict Anderson, Die Er dung der Natıon /Zur arriıere ines folgenreichen
Konzepts, Frankfurt 1988,
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len Deutungsmuster den Vordergrund. Be1 der onstruktion der Na-
tion wird auf Elemente wIie die gemeinsame Abstammung, Sprache und
Rıtuale zurückgegriffen, die durch den Nationalismus einer nationa-
len Weltanschauung verbunden werden. Es ist also  > die pragnante
Formulierung Ernest Gellners aufzugreifen, 5  der Nationalismus, der
die ationen hervorbringt un: nıcht umgekehrt.““!> Um diesen kulturel-
len Wiırkungsprozess der nationalıstischen Ideologie erfassen, bildet
das Verhältnis VO Natıon und Reliıg10n einen zentralen Untersu-
chungsgegenstand, da die „Erfindung der Nation“® Aufnahme
zahlreicher relig1öser Elemente vermittelt wird.14

Domiuintert wurde diese Forschungsrichtung lange Zeeit VO „relig1-
onssoziologische[n] Paradıgma der Säkulariısierung““>, Demzufolge kam
CS angesichts der Aufklärung un der Sakularısierung in Deutschland
einem Bedeutungsverlust der traditionellen relıg1ösen Weltanschauun-
gCN, die Antworten auf Fragen menschlichen Leidens un Sterbens bie-
ten konnten. Daraus entstand ein Bedürfnis ach Orientierung, das
durch die Erhöhung der Nation Zur alleinigen Sinngebungsinstanz be-
friedigt werden konnte. Der Nationalismus funglerte als „Relig1onser-
satz“‘“16, indem eine NCUC, nationale Identität als Krsatz die bishe-
rigen relix1ösen Iradıtionen bot. Von Hans-Ulrich Wehler wird dem
Nationalismus die „Qualität einer Relig10n“ zugeschrieben. Als
kulturelles Deutungssystem habe der Nationalismus die Sinndeutung
der menschliıchen Existenz übernommen, ein umfassendes Weltbild mMit
Werten un! Normen geboten un dem Indiyiduum eine transzendente
Perspektive ber das irdische Leben hinaus gegeben. Aus diesem
rund plädiert Wehler dafür, den Nationalismus als „Säkularreligion”
der als „politische Relig1on““ bezeichnen.!!

Ernest Gellner, Nationaliısmus un:! Moderne, Berlın 1991, In diesem inne
uch Eric Hobsbawm, Natiıonen und Nationalismus. Mythos un! Realıtät se1it
1780, Fran furt a.M./New ork 1991, PAN

Graf, Nation, 201-314 Sıehe dazu uch Heinz-Gerhard Haupt/Charlotte
Tacke, Die Kultur des Natıionalen. Soz1al- un! kultur schichtliıche Ansätze be1 der
Erforschun des Natıionalismus un! Jahr undert, in Wolf Hardt-
wig/ Hans- Irıch Wehler (Hg.) Kulturgeschichte heute, Göttingen 9 9 255-

15 Wolf:
283, hier 269-272

Schieder, Sozialgeschichte der Relig10n ahrhundert. Bemerkungen
ZUTr orschungslage, dersOTrs
Stuttgart 1993, 11-28, hier

Religion und Gese schaft Jahrhundert,
Heinrich August Wınkler, Der Nationalismus und seine Funktionen, ders (Hg.)
Nationalısmus, Z Aufl., Köntigstein 1985, 5-406, hier

Hans-Ulrich Wehler, Nationalısmus. Geschichte Formen Fol C Mün-
hen 2001, 717-35 Sıehe dazu uch ders., Gesellschafts schichte, 3’ 9043 f}
ders., Nationalısmus und Natıon in der deutschen Gesc ichte, Helmut Berding
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Gegen die Säkularısierungsthese spricht die Tatsache, ass das
Jahrhundert Deutschland nicht VO  $ einem solchen Verlust Relip1-
Osıtät gekennzeichnet WAar. In zahlreichen Bereichen des gesellschaftli-
chen Lebens se1 SOgar eine Intensivierung der Religi0osität und eine
„Rechristianisierung“ festzustellen, 24SSs iNnan allenfalls VO einer
„ Teilsäkularistierung“ S rechen könne.18 egen eine Bezeichnung des
Nationalısmus als „politische Relig10n““ sind Wesensunterschiede aNZUu-

führen, da die weltliche des Nationalısmus anders als dıe Relig10-
nen esonderen Maße ihrem Krfolg wird.1? Darüber
hinaus legt dieser TIhese ein einseitiges Verständnis des Verhältnisses
VO'  $ Natiıon und Religion Grunde Die Interpretation suggeriert, 2SS
das Verhältnis VO'  - Natıon und Relig1on als ein gegensätzliches der
allenfalls ein nebeneinander existierendes verstehen sel, wobei der
Nationalısmus die tradıtionelle Relig1onen abzulösen versuche. Z w1i-
schen diesen beiden bestand aber vielmehr ein komplexes Wechselver-
hältnıs, das mit einer pragnanten Formulierung IThomas Nipperdeys auf
den Punkt gebracht werden annn „Das Religx1öse wird Nationalen
säkularısiert, das Sakulare sakralisiert.‘‘20 Um dieses Wechselverhältnis

erfassen, reicht CcsS also nıcht aus, NUur die Seite des Nationalismus als
„politische Relig1on“ untersuchen. Vielmehr mussen neben der Ana-
lyse der relıx1ösen Aspekte der nationalistischen Inhalte auch die nat1o-
alen Elemente innerhalb der tracdıtionellen Religionen bestimmt WEeTt-

17  ä> Nationales Bewußtsein und kollektive Identität, Frankturt a.M. 1994, 163-

SO Schieder, Sozialgeschichte der Reliıyi0n, Zur Kritik der Säkularistie-
rungsthese vgl uch Woaolf Altgeld, Katholizismus, Protestantismus, udentum.
ber rel1g1Öös be indete egensatze un: nationalrelig1öse Ideen der eschichte
des deutschen atıonalısmus, Maıiınz 1992, 18-22 Dass dıie Säkularısierungsthese
ihre Monopolstellung inzwischen verloren hat, stellte zuletzt Kurt Nowak noch ein-
mal heraus: Nowak, Kırchen schichte, 259 Die Viıtalisierun. der Relig10n in
Deutschland Jahrhun ert veranlasste kürzlich Olaf Blasch der These,
das Jahrhundert als ein „Zweıites Kontessionelles Zeıtalter““ bezeichnen. Vgl
(Olaf Blaschke, Das ahrhundert: Eın Zweıiıtes Konfessionelles Zeıtalter”?, in (Ge-
schichte und Gesellschaft 28_75
Siehe dazu Heinz-Gerhard Haupt Dieter Lan ewtiesche, Natıon un Relig1on ZuUr
Einführun dies. Natıon un Reli ion in der deutschen Geschichte,
Frankfurt ork 2700 11-29, 1ier 11-
TIhomas Nı erdey, Deutsche Geschichte Bür rwelt un! starker
Staat, Münc 1983, 200 Im vorliegenden Aufsatz wird auf den Be ff der

berhö-„Sakralisierung““ verzichtet und stattdessen Bezeichnungen WIie „relix1öse
hun verwendet, da der Komplex des Sakralen dem Katholizismus eNtfstammt und
SOmMI1t ZUrFr Analyse protestantischer Inhalte weniger geeignet ist. Für den Hınweis
danke iıch Frank-Michael Kuhlemann.
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den.21! Besondere Bedeutung ommt dabe1i den konftessionellen Aspek-
ten Z da die deutsche Natıon niıcht NUur rel191ös, sondern in Ab- und
Ausgrenzung VO  ; den anderen tradıtionellen Religionen konfessionell
uüberhöht wurde.22

Gerade die Erforschung des Verhältnisses VO Natıon und Protes-
tantısmus bildet ein Desiderat der deutschen Nationalismusforschung,welche lange Zeit VO einer „‚Konfessionsblindheıit““ gekennzeichnet

Die protestantische Eıinfärbung des deutschen Katiserreiches habe,
Dieter Langewiesche, die NEUeETrTE Nationalismusforschung als

selbstverständlich gegolten, Aass der Verbindung VO  3 Nationalismus
und Protestantismus bisher aum Beachtung geschenkt wurde.? Kın
Ca dieser Thematiık bietet die Analyse des protestantischen
Pfarrerstandes. Die Kırche stellte tro  S der „ Leilsäkularisierung“ weliter-

eine bedeutende Ortentierungsmacht gesellschaftlichen Leben
des Jahrhunderts dar un ahm aufgrund ihres Anspruches auf
eu tung der Welt auch eine bedeutende polıtische olle ein Wahrge-

wurde diese Deutungsaufgabe VO den Pfarrern Pre C}
Ansprachen, Büchern, Artikeln etc.24 Die sozialgeschichtliche Analysedes Pfarrerstandes VO  - Olıvyver Janz Oommt für das Jahrhundert
dem Ergebnis, 24SSs sıch die Pfarrer immer mehr VO dem übrigen Bür-
gertum abgekoppelt hätten und sich stattdessen als „Sachverwalter
tionaler Werte un tragende Saule eines nationalprotestantischen Milhie-
us  CC profilieren versuchten.25

. Vgl dazu Peter Walkenhorst, Nationalismus als „polıtische Rel.tgion‘ Zur rel191Ö-
SC Dimension nationalistischer Ideologie Kaiserreich, Blasch-
ke/Kuhlemann, Relıgi0n, 503-529
Vgl Altgeld, Katholizismus, 4-
Vgl Langewiesche, Natıion, 214 {f. /Atat 216 uch die kirchengeschichtlicheForschung kommt ahnlıchen Ergebnissen. AZu Kurt Nowak, Natıon un!
Konfession. Betrachtungen ihrem Verhältnis der Kirchengeschichte Deutsch-
lands, Günther Gillessen Hg.) Furopa ordert dıie Christen. Zur Problema-

VO:  - Natıon und Konfession, Regensburg 1993 24-51, 1er 24-28; Graf,
Nation, 214-317
Vgl Bless Kirchengeschichte, 48-51; Ders., (sottesdienst als Sakularıistierun
/Zu Krieg,5  Z  ]  £tion un! olıtık bayerischen Protestantismus des Jahrhunderts,Schieder, Relıg10n, 71 6-253 hıer 216
Vgl Olıver Janz, Zwischen Bürgerlichkeit un kiırchlichem Miılıeu. Zum Selbstver-
staändnıis un! soztalen Verhalten der evangelischen Pfarrer in Preußen in der Wel-
ten Hälfte des ahrhunderts, Blaschke/Kuhlemann, Relıg10n, 382-406,

besonderer Art. Kvan-hier 404 ff., /Zaıtat 405 Grundlegend dafür ders., Bür
1994 (G7egelische Pfarrer PreußensBerlin/New Yor die These

VO:!  — der „Entbürgerlichung“ des Pfarrerstandes jetzt Frank-Michae Kuhlemann,
Bürgerlichkeit un! Relıgi0n. Zur So7z1al- un Mentalıtätsgeschichte der evangeli-schen Pfarrer Baden Göttingen 2001
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Dıie Nationalisierung des Evanmn elischen Pfarrerstandes der ”Zwel1-
ten Hälfte des Jahrhunderts wird allgemein als „„Pastorennationalis-
mMus  CC bezeichnet, wobei der Forschun we1 unterschiedliche Auf-
fassungen vorzufinden sind Ihomas Nıpperdey konstatiert für die
protestantischen Pastoren eine Gleichsetzung VO' nationaler und PfO-
testantischer Identität. Dieser Pastorennationalismus se1 jedoch nicht
„rauschhaft extrem““ BCWESCNH, sondern „eher konventionell, hurrapatrı-
otisch, stark VO national-christlichen Phrasen bestimmt ein VOFL
allem emotionaler Akklamationsnationalismus, der mit der Zeeit die
einfache Machtpolitik rel1g1Ös verklärte.‘‘26 Frank-Michael Kuhlemann
bestreitet die voranschreitende Nationalisierung der protestantischen
Pfarrer ZWAar nıcht betont aber, A4SsSs sich der orößte 'Teıl der Pastoren

eine „Verabsolutierung der Natıon als der letzten sinngebenden
nstanz“‘ un! eine „Nnationale Pervertierung des Glaubens‘“‘ g-richtet habe Um den Nationalismus der Pastoren erfassen, schlägtKuhlemann ein mentalıtätsgeschichtliches Modell konzentrischer Kre1i-

vor. wobe1i siıch den reliıx1ösen Mentalıtätskern verschiedene
Kreise anordnen, VO denen einer für das nationale Bewusstsein steht
Damiıit erscheine der Nationalısmus nıcht als eine Ersatzreligion, SOMN-
dern stelle vielmehr eine Ergänzung des relix1ösen Selbstverständnisses
der Pfarrer dar.?7

Vor dem Hintergrund des sk1izz1ierten Forschungskontextes er-
nımmt s der vorliegende Aufsatz, die Verbindung VO  } Natıon und
Protestantismus be1 Friedrich VO  — Bodelschwingh aufzuzeigen. LDazu
werden seine Schriften der Fragestellung untersucht, inwieweit
einerse1its seine nationalen Überzeugungen relio1Öös gepragt und_ jrpyie-weiıit andererseits seine relig1ösen Anschauungen un! S€ relix1ösesWırken national motiviert Abschließend SO erläutert werden,
WwWIieE siıch die nationalen Dispositionen Bodelschwinghs das For-
schungsbild des Pastorennationalismus einordnen lassen.

Die Hauptquelle der nal bıilden die „Westfälischen Haus-
freund“‘28 veröffentlichten Artıkel Bodelschwinghs, denen poli-

Vgl Thomas perdey, Relig1on Umbruch: Deutschland München
1988, 92-98, 7i  E

27 Frank-Michael Kuhlemann, Pastorennationalismus in Deutschland
rhundert Befunde un|!| Pers ektiven der Forschun Haupt/ Langewiesche,tiıon un! Relig10n, /atate 579 Zum odell der konzentrischenKreise siıehe ders., Mentalıtätsgeschichte. Theoretische und methodische Überle-

KıNCn Beispiel der Relig1on un: Jahrhundert, in Hardtwig/ Wehler,ulturgeschichte, 182-211, bes. 195 ff
1el dieses VÖO!  - Bodelschwingh 1865 pC ndeten christlich-konservativen ONnN-
tagsblattes für dıe äandlıch gCpPrT (JraDnsc}hchaft Mark Martıiın Gerhard zufolgedıe „Stärkung des monarchistisc Staatsgedankens un des preußischen KöÖönig-- he  agt
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tischen Ihemen Stellung bezogen hat Daneben wurden seine Schriften
als Hiılfsprediger Parıs und seine sozialpolitischen Stellungnahmen als
Leiter der un Pflegeanstalten Bethel herangezogen.“? Im Folgen-
den sollen zunaäachst dıie relix1ösen Elemente nationalen Gedanken-
gut Friedrich VO Bodelschwinghs herausgestellt werden. In einem
zweıiten Schritt werden die nationalen Aspekte seinem Verständnis
des Protestantismus herausgearbeitet. Da das Wırken Bodelschwinghs

esonderer Weise VO  —$ seinen praktischen Taätıgkeiten bestimmt W:
wird die Zzweite rage in Zzweli Schritten bearbeitet. Zunächst werden die
nationalen Elemente seiner protestantischen Theologite un: anschlie-
Bend die nationalen Implikationen seines sozialprotestantischen Wiir-
ens analystiert.

Die relıg1ıösen Elemente in Bodelschwinghs Verständnis der
deutschen Natıon

a) Diewe Obrigkeıt als eiliger Mittelpunkt
Die polıtische Austichtung seiner Artıkel „Westfälischen Haus-
freund“‘ fasste Bodelschwingh anuar 1866 mit den programmatı-
schen Worten ZzZusammen „Wır halten fest unserem angestammten
Regiment VO  $ ben her un wehren uns mit aller Macht ein NEeu
aufkommendes Regiment VO  $ her.  CC Dabe1i verstand ein Re-
oiment 35  ‚von ben her“‘ als ein „Regiment VO (sottes Gnaden‘“‘, das
nicht allein der Monarchie seinen Ausdruck finden konnte, auch
wenn diese ıhm 39  als die dem Worte (sottes gemäbßeste un für das
Wohl des Volkes ersprießlichste‘““ Herrschaftstftorm erschien. Von ent-
scheidender Bedeutung WAar für ıhn, 4SS 1Ur (sott der Obrigkeıit iıhre

(Uums der Hohenzollern SOWIleE Kampf den 1 4beralismus auf allen Gebieten
des Ööffentlichen Lebens.““ Siehe dazu Gerhardt, Lebensbild, 1! 365-37/0, /Atat

266 Miıt seinen 1800 Abonnenten Jahre 1871 nahm das Sonntagsblatt nach
Gerhard Bester eine bedeutende Stellung unter den lokalen Zeitun Westfalen
ein. Sıehe dazu (‚erhard Besier, Preußische Kırchenpolitik der ismarckära. Die
Diıskussion Staat und Evangelıscher Kıiırche einen Neuordnung der kirchli-
hen Verhältnisse Preußens zwischen 1866 und 18672: Berlin/ New ork 1980,
116 Zur An be der Abonnenten vgl Friedrich VO:  - Bodelschwingh, An die Haus-
freundleser, Westfälischer Hausfreund, Jg. Nr. VO: Juni 1871,
Be1 der Auswertung der Schriften wurde in erster Lintie auf die VO  - Altred Adam
Wwe1 Bänden herausge ebenen „Ausgewählten Schriften““ zurückgegriffen: red-
rich VO: Bodelschwing Ausgewählte Schriften, Bände, hrsg. Altred Adam,
Bethel be1 Bıelefeld 955/64. Dort nıcht au fgenommene Schriften konnten
Hauptarchiv der VO!  - Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (HAB) eingesehen un!
ausgewertet werden.
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Macht verleihen könne, womıit sich Bodelschwingh dezidiert die
demokratische Forderung ach einer durch das Volk leg1timierten Ob-
rigkeit wandte. Diese Art der Leg1itimation führe einem „Regiment
ach des Teufels Gelüsten“, da siıch das Volk ber die himmlısche
Macht stelle und eine Autorität mehr anerkenne.?0

Als Beleg diente ıhm das Beis 1el der französischen Katisers Napo-
leon 111 ahrend Bodelschwing zwischen 1858 und 1864 als Hılfs-
prediger der deutschen utherischen (Geme1inde in Parıs tätig WAaTr, stellte

immer wieder klagend fest, 4SS Frankreich 35  ein Geiist des Unglau-
bens, des Aufruhrs un der Lasterung (sott un seinen Gesalb-
ten un darum auch alle weltliche Obrigkeiten“ herrsche. In sSEe1-
neE);  $ Augen habe der Geist des Unglaubens in erheblichem Maße Zur

Schwächung der Herrschaft VO Napoleon 111 beigetragen, we1l dieser
als „Kaiser VO (sottes Gnaden und Volkes Wıllen““ VO: Wohlwollen
der Parıser Bevölkerung abhäng1ig sel. Da die Menschen Aafrıs hne
jede christliıche Erziehung aufgewachsen seien, würden s$1e ‚„„keine Ob-
rigkeit mehr Hımmel un Aarum auch eine mehr auf Erden‘!
kennen. Der französische Kaiser musse das Parıser Volk durch Wohlta-
ten wIie Feste der CGärten zufrieden stellen, weiterhin der Macht

bleiben Diese Situation stelle „ein schreckliches 1.0s für ein gekrön-
tes Haupt  ‚C6 dar, da der Kaiser den Stimmungen des VO  $ emagogen
leicht aufzuwiegelnden Parıiser Volkes ausgeliefert bleibe.32

Die dichotomische Gegenüberstelung eines Regimentes 35  vVvon ben
her““ un „Von her“‘ oriff Bodelschwingh Zusammenhang mit
der Gründung des Norddeutschen Bundes wieder auf. In UÜbereinstim-
mMung mıit der konsetrvativen Staatslehre seiner Zeeit forderte ‚ der

Staatsform 35  den Grundsätzen Geltung verschaffen, welche
für die conservative Sache immer dieselben bleiben Regiment VO  $

ben her und nıcht VO: Unten her Staat un Kırche arum ein
Königthum VO (sottes Gnaden gegenüber dem Urwählerkönigthum.““
Die Monarchie VO':  $ Gottes Gnaden erschien Bodelschwingh als die
Staatsform, welcher der Wılle (Csottes besten verwirklicht werden
könne, da ein VO (sott eingesetzter un diesem allein verantwortlicher
Monarch nıcht VO der Zustimmung des Volkes abhäng1o se1 und
mit sein Handeln alleın auf den Wıllen (sottes austichten könne. Bo-
delschwingh ZOg daraus den Schluss, sich für dıe Bewahrung un den

Friedrich VO  - Bodelschwingh, Von Oben her, VO: Unten her! 866), ders.,
31

V  SC rıften, 1, 208 8 ZAatate 208
Friedrich VO!  — Bodelschwingh, Modergeruch un! Frühlingsduft, Westfälischer
Hausfreund,
Friedrich VO:!

9., Nr. VO:! Aprıl 1871, Sp 1') hier

584-587, Zatat 58 /
odelschwingh, Eın ATINCI Kaiser 870), in ders., Schriften, Bd 1,

16 /



Ausbau der Monarchie VO  ; (sottes Gnaden einzusetzen un dem
Wıllen (sottes gehorchen.

Die theoretischen Gedanken ber das Königtum VO' CGottes (Sna-
den fanden ihre Entsprechung seiner Sichtweise der preußischen
Könige, insbesondere der Person Wılhelms Als sich der Konflıkt
zwischen Preußen un Osterreich Jahre 1866 zuspitzte, betonte Bo-
delschwingh, 4SSs Wılhelm seine Herrschaft festen Glauben
Gott ausführe. Darüber hinaus habe der preulische König der Aus-
einandersetzung den Frieden redlıch gesucht, 4SS ein KriegÖsterreich gerechtfertigt sel, enn Wılhelm führe ‚„‚das ihm VO Csott
gegebene Schwert nıcht umsonst‘‘. Somit könne sich das preußische
Volk darauf verlassen, 35 (sott mit uns sein wird.‘‘>4 Wılhelm Cer-
schien somıit als ein VO  _ Gott auserwähltes Werkzeug, dessen Wl-
len der Welt Geltung verschaffen. Die miliıtärischen Erfolge TeU-
ens VO':  $ 1866 un: 1870/71 bestätigten Bodelschwingh seiner
Sichtweise, un sah der Person Wılhelms den „Schirmherr[n]
unseres deutschen Vaterlandes‘“‘, der 35  von ben her, VO (sott uns aus
Gnaden geschenkt“ wurde.°>

ach dem Tod Wılhelms die Bewunderung be1 Bodel-
schwingh ein ehrfürchtiges Gedenken ber. Im Jahre 1900 rief
Spenden ein finanzıtelle Schwierigkeiten geratenes Gasthaus
Bad Gastein auf, dem Wılhelm häufig seinen Urlaub verbracht
hatte. Damit wollte Bodelschwingh verhindern, 24SS die Erinnerungs-
stücke den Deutschen Kaiser 4aUusSs dessen Zimmer veräußert werden
mussten. HKr der Meinung, 4SS die „Reliquien des Kaiserzimmers‘‘
VOrFr Ort bleiben mussten, da s1e 99  Nur (Jastein selbst ıhren Wert be-
halten und oft ihren Zweck ertüllen‘“ könnten. Indem das /Zi1immer als
Erinnerungsstätte die Leistungen Wılhelms un als Pılgerort
das deutsche Volk dienen sollte, kam das VO Bodelschwingh praktı-
zierte Gedenken die Person Wılhelms aktısch einer Heıiliıgenver-
ehrung gleich.®

Friedrich VO  - Bodelschwingh, Rückblick auf dasn Jahr, in Westfäli-Vgl. ]  SC  er Hausfreund, Nr. VO: Januar 1870, Sp D /atate Sp. Sıehe
dazu uch Manfred aN, Es geht kein Mensch über die Welt, den (sott nicht

hebt.  160 Das Leben Friedrich VO:  - Bodelschwinghs AL Wuppertal/ Zürich 1993,
D da VO:  5 Bodelschwingh, Es ist Krieg und WCI ist Schuld daran”, in Westfäli-
scher Hausfreund, Jg. Nr. VO:! Juni 180606, Sp fa /Zatat
Vgl Friedrich VO!  —_ Bodelsch Wohl dem Volk, das jauchzen annn 8/1),

itate 689ders., Schriften, &. 688 ®
Vgl. Friedrich VO: Bode! s_chwjnghz  NN Zur Erhaltung des (sedächtnisses UuUNsSCICSs

oßen Heldenkatisers Wılhelm 1N Bad CGastein X 11 b, fol 1-3,
itate fol. Siehe dazu uch Gerhardt/ Adam, bensbild, Bd 2  y  , 581-58/7;
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Die Siıchtweise VO Wılhelm lag be1 Bodelschwingh nıcht NUur

seiner Anerkennung dessen Leistungen, sondern auch seiner Be-
wunderung das preußische Könighaus sıch begründet. uch die
anderen preußischen KOö wurden VO'  ' ıhm relig1Ös verklärt.?” In
einem rief Wıilhelm I1 brachte Bodelschwingh seine Bewunderung
für das gesamte Hohenzollerngeschlecht ZU: Ausdruck, indem g_.
betsartig formulierte, 4SS (sott 35  das Hohenzollern-Geschlecht grunen
un blühen llassen möge der pree un der (Ostsee ZU: Se
un Frieden unseres teuren Vaterlandes, ja der Erde.‘58 Kıne
Manı1festation fand diese Bewunderung dem Besuch des Katiserpaa-
1CS 1897 Bethel Das diesem Anlass veranstaltete est konzipierte
Bodelschwingh als eine „Huldigungsfeier“, deren rogramm 35  mıit allen
seinen Nummern engs ter Beziehung der eschichte und den
historischen Persönlichkeiten des Hauses Hohenzollern“‘ stand.3°9 Da
sich das preußische Königtum tro  S lıberaler Entwicklungen weiterhin
als ein Königtum VO:  $ Gottes CGnaden verstand und da ach Ansıcht
Bodelschwinghs alle Könige der Hohenzollern ihre Herrschaft auf den
Wıllen (Cottes austichteten, erscheint der preußische König also als
ein VO: Gott eingesetzter Diener.%*%0

Eıne weitere Form der relix1ösen Überhöhung der weltlichen Obrig-
eit erfolgte be1 Bodelschwingh in der Charakterisierung der Person
(Itto VO': Bismarcks. In der Auseinandersetzung 7zwischen Preußen un!
ÖOsterreich VO: 1866 habe auch Bismarck mit seinem ewlssen ständig
VOrFLr (Gsott gestanden und sich dessen Wıllen untergeordnet. Das politi-
sche Handeln Bismarcks otientierte siıch für Bodelschwingh also

(zustav VO: Bodelschwingh, Friedrich VO  —_ Bodelschwingh. FKıne Geschichte seines
Lebens, erlin 426-429
Eıne herausgehobene Stellung ahm Friedrich 111 ein, dem Bodelschwingh auf-
grund der meinsamen Kindheit ein Verhältnis besaß un der seine Herr-
cschaft als „Knecht (sottes‘® AUS eubt abe. Friedrich VO Bodelschwingh,
Gedächtnis ttesdienst auf Kaiser riedrich I1I1 0 in ders., Schriften, 2’

444-451, itat 450
Friedrich VO! Bodelschwingh, rief Kaiser Wılhelm ı88 VO: März 1889,
ders., Briefwechsel, Bd 1 hrsg. Alfred Adam, Bielefeld 1975, 741

Friedrich VO:! Bodelschwingh, LJas Kaiserpaar in Bethel, in: ote VO  — Bethel,
Nr. I8 1897, 1-306, /atate
Damuit WIT deutlıch, dass Bodelschwingh nıcht als ein itischer Beobachter des

reußischen Königshauses ten kann, WwIiE Johannes Rau behauptet. Ldie
odelschwinghs Hand6%fl des preußischen Königshauses in sozialpolitischen

Fragen waren le lıch Einzelfälle un führten nıcht einer grundsätzichen
preußischen önigshaus, geschweige denn der Monarchie VO  - (sottes (yna-

den. Sıehe dazu Johannes Rau, Wır fr nach Friedrich VO Bodelschwingh
dem Sozialpolitiker, Bethel 1981) 48-061, hier
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dem Wıllen (sottes.4! Oomıit hätten die Kritiker der Bismarckschen Poli-
1866 nıcht Bismarck verkannt, sondern insbesondere

den göttlıchen Wıllen.42 Bodelschwingh sah Bismarck „ein er-
wahltes Werkzeug (Csottes Befestigun un Einigung unseres eut-
schen Vaterlandes, un dürfen (sott erzliıch danken, daß NSsSe-
T Könige solche Ratgeber geschenkt hat.‘43 Mıt dieser Interpretation
wurde aber nıcht die Person Biısmarcks, sondern auch seine Polıutik
reli91ös verklärt un damıiıt die Kınigung des Deutschen Reiches als Ver-
wirklichung des göttlichen Wıllens interpretiert un leg1timtiert. In den
7wel erfolglosen Anschlägen auf den preußischen Ministerpräsidenten

Jahre 1866 me1inte Bodelschwingh den Fingerzeig Gottes erken-
NECN, 35 gerade diesen Mann uns lassen wrill““ Dennoch sah
auch dıie Gefahren der politischen Erfolge un bat (CSott darum. A4SS
Bismarck VOT dem Hochmut des Herrschens bewahre und iıhn Demut
lehre, enn werde dieser ‚„„das deutsche Rettungswerk““® nıcht
nde führen Bismarck se1 „eben auch NUur ein Werkzeug, das |Gott,

B.] wegwerfen kann, Wenn Ccs beliebt un das gewiß er-
fen wird, wenn inNnan fortfäahrt mit ıhm Abgötterei treiben“‘‘46. Für
Bodelschwingh notwendig, 24SSs sich Bismarck immer wieder

den Wıllen Gottes stellte, das gyöttliche 1el der Eınigung
Deutschlands vollenden. Die Finigung Deutschlands Preußens
Führung verstand Bodelschwingh als einen göttlichen Heıilsplan für das
deutsche Volk Diese Fınstellung deckt sich mit dem deutschen
Piıetismus gehegten „W1_1_qsgh ach relix1öser Erneuerung, soztialer Wıie-
dergeburt, nationaler Finigung un persönlich-sittlicher Verbesse-

47 Irotz einzelner Meinungsunterschiede Fragen der Sozialpo-
hıtık‘ cah Bodelschwingh Bismarck einen VO' (sott auserwählten un
leg1timierten Retter des deutschen Vaterlandes.

41 Friedrich VO:! Bodelschwingh, Polıtischer Wochenbericht, in Westfälischer Haus-
freund, 20 ] Nr. VO: Maı 180606, f „ hier
Friedrich VO:  - Bodelschwin Rückblick auf das Jahre  66 (1866) ders., Schrif-
ten, Bd 1, 292-298, hier 292
Friedrich VO]  - Bodelschwingh, Die Friedensbotschaft ders., Schriften,

K 252 f 9 hier 2354

45
Bodelschwingh, Wochenbericht, Maı 180606,
Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Der Rückblick 3068), in ders., Schriften, Bd
419-422, hier 421
Bodelschwingh, Friedensbotschaft 867), 254
Vgl Lehmann, Sedanfest, 560-564, /ZAtat 561
Vgl dazu Hartmut Lehmann, Bodelschwin und Bısmarck. Christlıch-konserva-
tive Soz1al olı Kaiserreich, in 208 (1969) 607-6206, hier 613-620;
Robert Stu perich, Der Konflıkt zwischen Bismarck un! Bodelschwingh, ahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte (1994) 237/-251, hier
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Die relig1öse Überhöhung des Krieges
Für die politische Gedankenwelt Bodelschwinghs WAar der Krieg VO  $
zentraler Bedeutung. In seinen Augen bildete eine Strafe (sottes für
das Fehlverhalten der Menschen. Jeder Krieg se1 „eine Heimsuchung
Gottes, der Menschen Sunden willen  9 sowochl der Fürsten als auch
der V ölker.‘‘49 Den rund für dıie Bestrafung sah VOrFr allem einer
sich ausbreitenden Gottlosigkeit, 4SS die Buße der einzige Ausweg
se1i Nur könne ein Volk der Bestrafung durch den Krieg entgehen
un den Frieden bewahren. 9 Auf: nd seiner Erfahrungen als Feld-
prediger den Kriegen VO 1866 un 1870/71 WAar ıhm das durch den
Krieg verursachte durchaus bewusst. So außerte dieser Zeit
mehrmals den Wunsch ach einem „dauernden Frieden‘“>1 und ach
einem baldıgen 39  Ende des ammers‘‘>2 Da sich Kriege aber auch auf
die jeweilige Gesellschaft auswirkten, WAar iıhn die Qualität des Frie-
ens VO maßgeblicher Bedeutung. Am nde eines Krieges entscheide
sich nämlıch, ob „ein Volk durch das Kriegswetter gehoben, geläutert,
gestärkt seiner sittliıchen Kraft der tiefer gesunken‘> sel1: 39  Eın
blutiger Krieg, dem Tausende eines bösen, schnellen Todes sterben
un: Hunderttausende armer Leute das Brot verlieren, ist sehr schreck-
lıch  RA  > un (sott bewahre uns davor, aber ein fauler Friede welchem
Millıonen Sumpf des Mater1alısmus, des sichern ammondtienstes
allmählıich versinken, ist vielleicht och schrecklicher unseres (Csottes
Augen. Kın Volk hat 1e] köstlıchere (Csüter verlieren und
gewinnen, als CS un trinken hat.‘‘>4 Um einem dau-
erhaften Frieden gelangen, musse sich das gesamte Volk dem gÖttli-
chen Wıllen bußfertig unterwerfen. In diesem Siınn bildete der Krieg
„eine treffliche Schule ein ZCeSs Volk‘‘.55

Im Rückblick auf das Jahr 1866 stellte Bodelschwingh fest, A4SSs die
„Züchtigung Gottes““ preulsischen und deutschen Olk durch
den Krieg erfolgreich SCWESCH se1 Überall Lande se1i infolge der
Siege der preulßiischen Truppen „eine geheiligte Siegesfreude““ C1-

Bodelschwin h, Wochenbericht, Maı 18060,
Vgl Friedric VO!  — Bodelschwingh, (bts Krieg (1867), in ders., Schriften, 1’

51
347-351

Friedrich VO  - Bodelschwin h’ Aus dem Tagebuch eines Feldpredigers 366), in:
ders., Schriften, Bd. K 283, hier 261
Friedrich VO  — Bodelschwingh, Aus dem Tagebuch eines Feldpredigers 870),
ders., Schriften, Bd T 618-670, hier 651
Friedrich VO!  - Bodelschwingh, ber den siıttlıchen KEınfluß des Krieges auf
Volksleben (1871) in ders., Schriften, 1, /700-713, 1er 700

55
Bodelschwin h, Wochenbericht, Maı 1866,
Vgl Bodelsc wingh, Funflulß 871), 708-711, tat 708
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kennen SCWECSCH, un „alle Glocken des Vaterlandes verkündeten allem
olke laut den herrliıchen Siep, den (sott uns verliehen hat.“ Preußen
habe also nicht „die Blut- un KEisenprobe sondern auch die
Glaubens- un Liebesprobe“ bestanden. Diese Freude dürfe aber ke1-
1E  $ Hochmut Folge haben Vielmehr musse das preußische Volk
4aus den Erfahrungen des Jahres 1866 lernen, Gott eiterhin Demut
die Ehre geben un ıhm dienen, enn erst ‚‚dann wird 6S seine
große Aufgabe nde bringen, un deutsches Vaterland

rechten Einheit un ZUuUr techten Freiheit führen.‘‘>6
Rückblickend auf das Jahr 1871 mMusste Bodelschwingh jedochfeststellen, Aass das Wort Gottes wieder in Vergessenheit geraten se1

und 2aSsSs siıch „eine breite Flut VO Sünde, Schande un Gottlosigkeit““ber das deutsche Volk ausgebreitet habe Dıie Folge dieses Verhaltens
se1 die Strafe Cottes durch den Krieg VO' 1870/71, welchem Bodel-
schwingh aber auch „gesegnNete Spuren  CC wIie den wieder erstarkten
Glauben entdecken me1inte.>7 Diesen bewahren, bildete für ıhn
1U  $ die dringlichste Aufgabe, enn das deutsche Volk stehe ach dem
Sieg VO 1871 der Pflıcht, sich eiterhin treu Cott bekennen.
Ansonsten drohe ihm abermals das Gericht (sottes.>8 Ausdrückliıch
forderte Bodelschwingh, jetzt „nüchterne, keusche, fröhliche, fromme
Friedensfeste‘>9 einzuführen, Erinnerung die Leiden die »ge'
segneten Spuren  CC des Krieges VO' 870/71 bewahren.

In diesem Zusammenhang sıch Bodelschwingh Juni/Juli1871 austführlich mit Volksfesten auseinander.®©! Ste nahmen Leben
eines Volkes eine wichtige Stellung ein weıl s1e die esonderen kulturel-
len Figenarten eines Volkes aufrechterhalten un ber die kult1i-
vieren könnten. Daher „mulß auch ein Volk, das siıch seinem Dasein
befriedigt fühlt.  9 nationale Feste feiern‘‘62 Bodelschwingh klagte jedoch
al A4SSs viele dieser Volksfeste iıhren Zweck nıicht erfüllten und „echte
TIreiber un! Schinder“‘ des Volkslebens mit zerstörerischen Folgen für

Vgl Bodelschwingh, Rückblick 866), 292-298, /1tate 295 . 298
Bodelschwingh, Eıinfluß 870), 704-707, /12 E /atat 705

Friedrich VO!  — Bodelschwingh, Rückblick des Tagebuchschreibers nach der He1im-
kehr (1870), ders., Schriften, Bd 1, 6/1-677, hier 676

Schriften, 1’ 684-68/7, hier 686
Friedrich VO:  - Bodelschwingh, elches Geburtstagsgeschenk (1871), ders.,
Vgl. Müler, Bodelschwingh, /79-383; Gerhardt, Lebensbild, 1, 201 Siehe
uch Bernhard Gramlıch, Bodelschwingh, Bethel un! die Barmherzigkeit, (süters-

61
loh 1964, ET
Vgl Friedrich VO!  ' Bodelschwin h) Wahre Volksfeste, in Westfälischer Haus-
freund, g., Nr. VO: Juni 1871, Sp 1-4; Nr. VO:! Julı 1871, Sp. 1'a
Nr. VO! 16. Julı 1871, 1
Bodelschwingh, Wahre Vo]  Nfeste, Julı 18/71, Sp
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das gesellschaftliche Leben geworden seien. © Dass die Strafe CGottes die
Folge sein werde, veranschaulichte Bodelschwingh Beispiel der
Festkultur Frankreich. Die ausschweifenden und gottlosen franzÖs1-
schen Feste hätten den zerrutteten famılıären und gesellschaftlıchen
Verhältnissen geführt, auf die letztlich auch die Parıiser Unruhen
rückzuführen seien.°4 Um Deutschland VOrTr einem solchen Schicksal
bewahren, dürfe inan nıcht die Volksfeste abschaffen und durch relig1-
Ose Feste ersetfzen. Vielmehr se1 notwendig, Ss1e einem christliıchen
Sinne modifizieren, s1e 59°  ZU veredeln un womöglıch mit der Kırche

versöhnen.‘‘6®>
Diese Vorstellungen bıldeten die Grundlage für die Bemühungen

Bodelschwinghs ZuUuUr Begründung der Sedanftfeter Anschluss den
Krieg VO  $ 1870771 Fuür iıhn seien viele „Gnadenwege‘“ für das deutsche
Vaterland den 1860er Jahren unerkannt geblieben, und erst der Krieg
VO 1870/71 habe einer Läuterung des deutschen Volkes geführt.°
Aufgrund dieser mkehr habe siıch Gott des deutschen Volkes erbarmt
un den Sieg und den Frieden aAus Gnaden geschenkt. Dieses ‚„„hO-
he Csut“ musse NU:  —$ gepflegt werden, enn „SONS wird C® abermals VO
uns genommen.“‘ Z war könne dieses auch vielen privaten Dankop-
fern den Famıilıen geschehen, aber „„auch gemeinsamen Leben des
Volkes muß siıch das lebendige Dankopfer darstellen.“‘ Bodelschwingh
sah 65 als öeine hohe heilige Pflıcht“‘ al sich auf diesem Gebiet
gagtieren.®’ Nachdem der preußiische König eine KEingabe VO  $ 49 badı-
schen Gemeinden Zur Einrichtung eines Stiftungstages des Reiches ab-
gelehnt hatte, oriff Bodelschwingh Juni 1871 diese Forderung
wohl „Westfälischen Hausfreund“‘ als auch in einem Vortrag auf
dem „Rheinisch-Westfälischen Provinziıalausschuss für Innere Mission““

1871 wieder auf, dessen Mitglieder seine Ausführungen
einem Flugblatt VO' Julı 1871 verbreiteten.®3

Ebd.,
Vgl Bodelschwingh, Wahre Volksfeste, Juni 1871, F

Friedrich VO: Bodelschwin h‚ Die Kıiırche und dıe Volksteste 865), ders.,
SC rıften, $ 192 fi  9 /Atat 192
Bodelschwin h, Wahre Volksfeste, Julı 1871, Sp f) /ıtate
Vgl Friedric VO:  - Bodelschwingh, „Friedensfest“, in Westfälisc Hausfreund,

Nr. VÖO: 18. Juni 1871, Sp 1'3 hier
Das deutsche Volksfest (Elugblan des Rheinisch-Westfälischen Provinzialausschus-
SCS für innere Missıon nach inem Vortrag des Pastors VO: Bodelschwingh VO:

1871 Bonn), ab druckt in Schieder, Kaiserreich, 135-145 Der VortragJıodelschwinghs ist N1iC schriftlich dokumentiert. Jedoch stimmt der Inhalt des

Westfälischen
Flugblattes WEei hend mit seinen Ausführungen über die „Wahren Volksfeste“‘

ausfreund überein, dass der Vortrag und der rtikel Westfä-
lıschen Hausfreund als identisch anzusehen sind Sıehe dazu Lehmann, Sedanfest,

551-554.
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Als Termin das jährliche Dankfest wurde der September als
Jahrestag der Schlacht VO Sedan mMit der Begründung genannNtT, Aass
diesem Tag „„die and des lebendigen (sottes sichtbar und kraftig
die Geschichte eingepgriffen Ihat] daß CS dem olke orade be1 diesem
Gedenktage leichtesten Erinnerun bringen sein wird, wie
Großes der Herr uns gethan hat.‘‘69 Bodelschwingh übernahm die-
SE  $ Terminvorschlag, obwohl ursprünglich den Juni als Tag der
Friedensunterzeichnung Frankreichs vorgesehen hatte Das Datum

iıhn VO'  ; untergeordneter Bedeutung. In erster LAnie oing n

darum, ein „„dauernd wiederkehrendes, VO Dank (Cott geheilig-
tes Volksfest“‘‘70 einzurichten. Das Sedanfest verlor jedoch bald seinen

relig1ös-nationalpädagogischen Charakter un wurde einem milıtä-
risch-nationalistischen Erinnerungsta

Bodelschwingh verband mit der nationalen Einigung die Hoffnung
auf eine relix1öse Erweckung un so’z1ale Erneuerung des Deutschen
Reiches. Das Sedanfest diente somit nıcht nur der Bewahrung der natı-
onalen Fınigung, sondern insbesondere der Konservierung der reli91ö-
sSCMN Erweckun des Krieges VO  $ 1870/71.72 Um relig1ös-national-
pädagogischer Absıcht den nationalen Geiist stärken un den SEe-
CN (Csottes für das deutsche olk bewahren, sollte das Dankfest
engs vr Verbindung mit dem christlichen Glauben stehen. An die Mög-
lıchkeit, 24SS die nationalen Inhalte dieser Form der Verbindung VO  $

Relig1on und Vaterlandsliebe „ZUu einer Art Glaubensersatz für das Reli1-
o1öse““ werden könnten, hat Bodelschwingh niıcht gedacht. ® Vom
christliıchen Glauben Josgelöste nationale FEinstelungen führten se1-
NC  $ Augen ntartungen des Patriotismus, ennn WAar der Überzeu-
gung: ‚Echte Vaterlandslıebe wohnt NUr, iNnan Gott die hre 1ebt,
s1e bleibtn Demuth bleibt.‘‘74

Das deutsche Volkstfest, 1423

Vgl ZUfr Entstehun
Bodelschwingh, Friedensfest, ]um 1871, Sp

un!| Entwicklun des Sedanfestes Schieder, Kaiserreich,
125-132; Lehmann, edanfest, 545- 5 5 Müler, Bodelschwin 82-85; Gerhard
Bırk, Der RVO! Sedan. Intentionen, Resonanz un! Wıderstand »
ahrbuc für olkskunde und Kultur schichte hier
C'laudıa Lepp, Protestanten feiern ihre Natıon. Die rotestantischen Ur-
SDrun des Sedan Hıstorisches ahrbuch 118 Y 201-222, hier
206- 2 Wolf ardtwig, Nationsbil ung un! polıtische Mentalıtät. Denkmal
un| est erreich, ders., Geschichtskultur un! Wıssenschaft, München
1990, 262-301, hier 776
Vgl Lehmann, Sedanfest, 556-566; ders., Bodelschwingh, 247 f Lepp, Protes-
nten, 215
Schieder, Kaitserreich, 126 Sıehe uch Müler, Bodelschwin
Friedrich VO!  -} Bodelschwin h, Eıne Heerschau, in Westfälisc Hausfreund, Jg
Nr. VO: Januar 1872, Sp 1'9 hier Sp Folglich ist bei Bodelschwingh ine
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Um diese Art der Vaterlandslıebe pflegen, kam den Kriegervere1-
nen als Veranstalter der patriotischen Feste eine zentrale Bedeutung

Siınn un Zweck la ach Bodelschwingh in der „Pflege der echten
Vaterlandslıebe un ter Königstreue auf dem Grunde wahrer Got-
tesfurcht.‘“’> Die Kriegervereine hätten jedoch kontinuterlich geisti-

Inhalt verloren, WAas auch die Ausgestaltung der Sedanfetiern erheb-
ich beeinträchtigt hätte Da das Konzept der relig1ös-nationalen (Ge-

denkfeier Bewahrung VO  $ Gottesfurcht, Königstreue un: Vater-
andslıebe auf das Engste mit der geistigen Sıtuation der Kriegervereine
verbunden WAaTr, wandte siıch Bodelschwingh ZU: 25 Jahrestag der
Schlacht VO Sedan Jahre 1895 abermals die Kriegervereine. Da-
be1 rief ZUrFr Gründung VO'  $ christlıchen Kriegervereinen auf, deren
oberstes 1el darın bestehen sollte, 35  die Liebe für Katiser und Reich und
den echten patriotischen Geist, welcher jeder Zeit König und Vater-
and Csut un lut einzusetzen bereit ist, AzZzu auch eine echte christli-
che Kameradschaft jeder Weise biflegen. ‘ Um dem Bedeutungs-
rückgang des christlichen Glaubens den Kriegervereinen ‘”n-
zuwirken, propagierte Bodelschwingh das Modell des christlichen Krie-
» der sich durch eine CNSC Verbundenheit VO nationalen,
monarchischen un christlıchen Elemente auszeichnete. ’8

Die nationalen Elemente der protestantischen Theologie
Bodelschwinghs

Die Bedeutung des christliıchen Glaubens für das deutsche
olk

Eıne besondere nationale Bedeutung erhielt der christliıche Glaube bei
Bodelschwingh Zusammenhang mit der nationalstaatlıchen Kınti-

Verbindung VO  — Religi0sität, Nationalchauvinismus, Monarchismus un! Miılıtaris-
1NUS „1N1 extiremer Weise““ nıcht festzustellen, w1ie Gerhard Bırk behau teL. Diese
Elemente gehen ‚WAarTt sein Verständnis mıit ein, ber dıe ReligiÖosität bı det
über Nationalchauvinismus und Miılıtariısmus das bestimmende Element. Bır Cn  ag
VO: Sedan, ff

7 h’ Krie ervereiné, in Westfälischer Hausfreund,Vgl Friedrich VO:! Bodelsch
Nr. VO Februar 187/0, DJ8-;  Fri fer (jott Dank un! bezahle dem Hoöochsten dein

itat Sp
driıch VO  - Bodelschwingh, ÖnGelübde“*‘. Aufruf ZUfr Bıldung christlicher Kriegervereine c  )), XII 7! 24

Vgl Thomas Rohkrämer, Der Miılıtarısmus der „kleinen Leute Die Kriegervereine
Deutschen Kaiserreich B  '9 München 1990,

Miıt diesem Modell langte Bodelschwingh über lokale Erfolge Miınden-Ra-
vensberger Raum hinaus. Vgl dazu Lehmann, Sedanfest, 56 7/-57/2.
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gun des Deutschen Reiches. Auf einer Reise durch Suddeutschland
Jahre 1867 musste feststellen, 24SS der deutsche Krieg ein Jahreinem „traurige[n] zwischen Ord- un: Suüuddeutschland““?9 e_
führt habe Dieser könne allein durch den christlichen Glauben wieder
geheilt werden, wobe1i den Christen ord- un Suddeutschland eine
Vorreiterrolle zukam. SO hegte die Hoffnung, A4Sss „wenigstens dıe
christliıch enkenden Menschen Süddeutschland Gottes and den
FEreignissen des votrigen Jahres erkennen, für den Ausgang danken und
einen möglıchst Anschluß Norddeutschland wünschen‘‘.
Folglich sollten !’alle, die nıcht allein zZzu gemeinsamen irdischen, SON-
dern auch dem gemeinsamen himmlischen Vaterland siıch bekennen,
alles alten Zwistes VEIgESSCNH, un dieser Zeit da die ogen hoch
gehen, gegenseitiger Rettung un Stärkung siıch die Hände rtecht fest

herzlicher Liebe reichen und einen emeinsamen guten
kämpfen.““80 In dem verbindenden christliıchen Glauben sah Bodel-
schwingh die Grundlage der nationalstaatlıchen Kıinigung, enn geradedas gemeinsam erlebte eid des Krieges VO  $ 1866 habe otrd- und
Suddeutschland och zusammengebunden. Aus diesem trund
lehnte Bodelschwingh Juni 1867 eine Gedenktfeier der Schlacht VO

Königorätz ab, da diese den gegenseltigen Unmut wieder entfachen
könnte. Vielmehr solle man ‚ nit einer ehrlıchen Scham  CC der Freignisse
VO 1866 gedenken, „daß deutsches Volk sich nıiıcht 1Ur mit ‚Blut
un Eisen’ zusammenketten heß Und Blut un Eisen ist’'s auch nıiıcht
SCWESCH, WAdS gekettet hat, sondern die gemeine Irübsal un die
gemeinsame Liebe“‘‘. urch den Krieg se1 das deutsche Volk mit einem
„„Band A4aus Traurigkeit un Ihränen aAaus entsagender, aufopferunvoller Liebe, un wIie ich hoffe auch vielfach rtechtschaffener Buß und
lebendigem Glauben ineinander gewoben‘“ worden. Dieses and gelte

NU: erhalten, wofür politische un wirtschaftliche Bündnisse al-
lein nicht austrteichend selen. Denn ‚„„die besten Paragraphen einer
Reichsverfassung, Schutz- un Irutzbündnisse un Zollvereine werden
Deutschlands Staämme nıcht zusammenhalten, sondern alle diese Bande
werden be1 erster Gelegenheit wieder zerreißen, w1ie morsche Zwirnsfäa-
den, wenn das and zerre1ßt, das (sottes züchtigende and un sein
Geist den Tagen der Irübsal wIie 1813 1866 Aaus uße un Jau-
be  ' Aus Liebe un Dankbarkeit ineinander geschlungen.“8! Der christlı-

1? 369-372, hier 269
Friedrich VO  - Bodelschwingh, Die Barmer Festwoche 56/), ders., Schriften,
Vgl Friedrich VO  - Bodelschwin h, FKın kurzer Streifzu durch Suüuddeutschland

867), ders., Schriften, 1, 373-381, /1ıtate 279
81 Vgl Friedrich VO!  _ Bodelschwingh, Die ernsten Erinnerungstage, in Westfälischer

Hausfreund, Jg. Nr. VO: Juni 186/7, Sp 1'> ZAtate Sp
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che Glaube stellte Bodelschwingh das CINZISEC Miıttel dar die Fin1-
gung Deutschlands nicht 11UTr herbetizuführen sondern auch langfristig

bewahren 82

Darüber hinaus erhielt der christliıche Glaube be1 Bodelschwingh die
Funktion den Zusammenhalt des Staates nNnneren staärken

Beispiel Preußens verdeutlichte Im Maı 1866 konstatierte Bodel-
schwingh 4aSsSs der gesamte preuliische Staat ‚,qAuS den Fugen geraten
sSe1 | Iie Fursten un Staatsdienern hätten jeglichen christliıchen Jau-
ben verloren der Unglaube halte FKınzug hen Famıilıen Schulen
und Hochschulen un!: dıe Stelle des Glaubens (sott
materialistischen Geldglauben { dIie gesamte Gesellschaft sSe1 VO lau-
ben abgefallen un Sunde verstrickt W4S Gericht (sottes ZUr

Folge haben werde DDen CINZIECN Ausweg AUS dieser Situation sah Bo-
delschwingh der EIMEINSAMEN uße des gesa.mten preußischen Vaol-
kes 65 bere1its der Zeeit der Freiheitskriege der Fall SCWESCNH sSEC1
als sıch das gesamte preußische olk mMitsamıt König (sot-
tes Wort gebeugt habe SO hegte den Wunsch 4SSs 35  doch auch
diesen Tagen alle Fuürsten un Völker unseres deutschen Vaterlandes
siıch diesen (reist schon Jetzt schenken lheßen 1e] Elend un Jam
iner un schwere Demütigungen könnten uUu1nls gespart werden C873

Der protestantische Charakter des Deutschen Kailiserreiches

Den Ausgangspunkt für die Betonung des protestantischen Charakters
für die deutsche Natıon bildete Bodelschwinghs Siıchtweise VO TeuU-
Ben Dieses könne die geschichtliche Aufgabe der FKınigung des Deut-
schen Reiches weder auf miliıtärischem och auf gesetzgeberischen We-
C erfüllen Von entsche1idender Bedeutung sSEC1 dessen geistlicher F AT-
stand der CNa ML der evangelıschen Kırche verbunden sEe1 395  Das Salz
Preußens sein Mark un: Kraft 1ST evangelısche Kırche Nur
als Hort der evangelischen Kırche annn auch Hort Deutschlands
SCein. CR4 Alleın (sottes Segen verdanke Preußen die milıtäriıschen Erfolge
derJ Vergangenheit, enn die Siege VO 1866 und 1870/71

erster LAinıe auf die geisuge Überlegenheit der preußischen Sol-
daten infolge des evangelischen Glaubens zurückzuführen. In den milı-
taärıschen Auseinandersetzungen sSECE1 „offenbar geworden, da(lß das

82 Vgl dazu (Gerhardt Lebensbild S 204
Vgl Friedrich VO Bodelschwin Land, Land, Land, Ore des Herrn Wort!
(1866) ders., Schriften, 17 D3()-253 /41tate 231
Friedrich VO: Bodelschwingh, Steine und Kalk (186/7) ders., Schrıiften, 1’
276-329, hier 2726
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Uebergewicht der preußischen un: deutschen Woaffen gyanz besonders
dem och vorhandenen Rest lebendigen Glaubens lag “85 In diesem

Siınn interpretierte Bodelschwingh den Ausgang des deutsch-franzö-
sischen Krieges, indem Stellungnahmen VO'  $ französischer Seite
stimmend wiedergab, wonach „der hebe (sott ohl ‚evangelısch’
sein Imüsse], die Gebete des evangelischen Königs und seines
Volkes höre, un: die Gebete des katholischen Volkes verwerfe.‘‘86
uch wWwWenn Bodelschwingh eine Interpretation des Krieges 1870/71 als
Religyionskrieg ablehnte, zeigen seine Ausführungen, A4SS den Sieg
Preußens ber Frankreich auch als einen Sieg des Protestantismus ber
den Katholizismus verstanden wissen wollte.87

ach der Jahre 1871 übertrug Bodelschwingh den
evangelischen Charakter Preußens auf das Deutsche Kaitiserreich. Be-
reits ein Jahr spater hob ausdrücklıch hervor, AaSsSs 35  eın evangelischer
Katiser den deutschen Katiserthron in nie gesehener Macht und Herr-
lıchkeit‘‘88 bestiegen habe In den Auseinandersetzungen mMit der katho-
liıschen Kırche betonte C 24SSs der Spitze des Deutschen Katiserre1-
ches 35 eines ‚römischen Katisers’ ein evangelischer Kaiser steht, der
ANSTatt dem römischen Papste die Füße küssen, das Evangeliıum VO:
der freien Gnade preist.: Um den evangelischen Charakter des { Deut-
schen Katiserreiches manıfestieren, rief Spenden für den Bau
des evangelischen LIomes Berlın auf, welchem ‚„‚das Wort VO  $ der
freien CGnade gepredigt würde, die sich König un Volk herrliıch
erwiesen hat.‘“20 Das durch das evangelısche Preußen geeinte Deutsche
Reich Bodelschwingh esonders des evangelischen Kat-
SCTS als ein protestantisches Reich Miıt dieser Siıchtweise musste aber
auch den übrigen der deutschen Natıon vertretenen Glaubens-
richtungen Stellung beziehen.

85 Friedrich VO: Bodelschwingh, Fıne Heerschau, in: Westfälischer Hausfreund, Jg
Nr. VO: Januar 1872, Sp 1-4, hıer Sp. Sıehe uch Bodelschwingh, Steine
(186 . 2726
‚ode schwingh, elches Geburtst geschenk 87/1), 684

8 / Mit dieser Sıchtweise befand siıchBr delschwin in Übereinstimmung mit weiten
Teılen des Protestantismus. Sıehe dazu (süunter rakelmann, Der Krieg VO:  -
T4 und dıe Reichsgründun rte1il des Protestantismus, Wolfgang Huber/
Johannes Schwerdtfeger N Z g.) Kırche zwischen Krieg und Frieden. Studien ZUfr
Geschichte des Protestantismus, Stuttgart 1976, 293-320, bes 303-309
Friedrich VO:  — Bodelschwingh, KEıne Heerschau, in Westfälischer Hausfreund, Jg
Nr. VO: 21 Januar 1872, Sp. 1's hier
Bodelschwingh, Modergeruch, 187/1,
Bodelschwingh, Welches Geburtstagsgeschenk7D, 685
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Die Ausgrenzung der übrigen Glaubensrichtungen
und die besondere edeutung der lutherischen Konfession

In Bezug auf das Judentum ahm eine Unterteilung 7weli Gruppen
VO  F Sah auf der einen Seite die Gruppe der achtungswerten ir  g-
gläubigen Juden, stand auf der anderen Seite das Reformjudentum, de-
ren Angehörige iıhren Glauben ausschließlich sittlich-relig1ös interpre-
tieren un sıch ber die jüdıschen (Gesetze hinwegsetzen wuürden. Den
Vertretern der ersten ruppe Zzollte Bodelschwingh durchaus Respekt
un: raumte ihnen das Recht ein, ihren Glauben bewahren, da siıch
die orthodoxen Juden orundsätzlich VO allen nationalen Angelegenhei-
ten fernhalten wuürden. Dagegen verurteilte das Reformjudentum,
dessen ertreter lediglich eine Assimilierung mMit der bürgerlichen eut-
schen Kultur beabsichtigen wuürden. Damıit wuürden s1e nıcht den
tradıtionellen jüdischen Glauben preisgeben, sondern den christlichen
Charakter des deutschen Volkes untergraben. Dementsprechend lehnte
Bodelschwingh die Forderung ach der Zulassung der Juden ZU: Rıch-
teramt, wIie sS$1e 1867 VO' Zzwel Rabbinern vorgebracht wurde, katego-
sch ab, da be1 einem Rıchter jüdischen Glaubens, gleichgültig ob 0)5
thodox der reformiert, der Kıd auf den christlichen (sott als zentrales
Miıttel der Rechtsfindung entfalle. Somit se1 den Juden ZWATr „„alles C(3uU-
te  CC wünschen, „nicht NUur gemeinsames Bürgerrecht auf Erden, SON-
dern auch gemeinsames Bürgerrecht und Erbteil Hımmel aber
das können nıcht wünschen, daß gleichzeitig iıhr un! Glaube
beschimpft, alle ewissen verunreinigt un vermeintlichen irdi-
schen Vortheilswillen, s1e ihrem Erben Schaden nehmen.‘“?!

Die Unterteilung der Juden bildete auch die Grundlage seine
Ansıchten ber den Antisemitismus, den Zzwei Formen er-
schied Auf der einen Seite konstatierte eine Judenfeindlichkeit der
Gesellschaft, be1 dem das jüdısche Volk als (3anzes diskriminiert un
unterdrückt werde un der verurteilen se1. Auf der anderen Seite
verstand aber als eine „heilige Pflıcht jedes Christen““, das
gottlose un! materialistische Reformjudentum vorzugehen, da dieses
„unter Wegwerfung jeglichen Glaubens un jeglicher Moral auf dem
Boden des nacktesten Matertalısmus stehend die Emanzıpation des
Fleisches predigt, alles beschmutzt, w1s einem Christen, ja WAS jedem
edlen Menschen heilig sein mul, Ihron un Itar leichmäßig er-
wühlt, Ur möglıchst 1el eld verdienen, Nn1C ELW: NUur DEWIS-

Vgl Friedrich VO!]  - Bodelschwingh, DDer Christ VOL seinem jüdischen Rıchter, in

Yestfiilischer Hausfreund, Jg Nr. VO: Januar 1867, Sp 1') Zıtate Sp. l,
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senlos den Nächsten materitell Grunde richtet, sondern auch sittlıch
verderbt‘‘2. Diese Auffassung verband iıhn auch mit dem preußischen
Hofprediger Adolf£t Stoecker. In der Auseinandersetzun ber dessen
antisemitische Agıitation Jahre 1885 siıch ode schwingh be1
dem preußischen Kronprinzen Friedrich Wılhelm für seinen Wegge-
fährten ein Kr halte Stoecker ‚‚für ein auserwaähltes Rustzeug (Csottes

ZUrFr Rettung unseres Volkes aAus den Banden seiner gottlosen Ver-
führer un zugleich den Streiter für Kaiser un Reıich Ja

die festeste Stütze, die augenblicklich Hohenzollernthron
hat.““ Stoecker se1 nicht als ein Feind der Juden sehen, enn habe
niıcht die jüdische Relig10n sich, sondern lediglich die reliıx1onslosen
Juden angeporiffen, „die den Glauben der Väter weggeworfen haben und
mit den abtrün Christen eins sind das Kreuz, Ihron
un Altar.‘“‘%4 In iesem Sinne unterstutze Bodelschwingh das Vorgehen
Stoeckers. Dabe1 übersah jedoch, 24SSs Stoecker diese dıfferenzierte
Sichtweise des Judentums niıcht einnahm, sondern seinen Reden das
gesamte Judentum angriff.?> Die judenfeindlichen Außerungen Bo-
delschwinghs tichteten sıch dagegen ausschließlich das Reform-
judentum, das aufgrund dessen Gottlosigkeit als Gefahr für die eut-
sche Natıon ansah.

Mit der Betonung des protestantischen Charakters des Deutschen
Kaiserreiches ging auch eine Ausgrenzung des Katholizismus einher. In
seinen Augen befinde siıch die katholische Kırche einem schlechten
geistlichen Zustand, wie die ausschweifenden Formen der Heiligenver-
ehrungen zeigen würden, die einer Menschenvergötterung gleich kä-
men.?0 uch Papst 1UsSs se1 für diese Situation verantwortlıch. Z7xwar
sah Bodelschwingh ıhm „einen entschieden frommen, ach dem

Sıehe dazu Gerhardt/ Adam, Lebensbild, 2’1 ’ 262 f /1tate 2623
Vgl Robert Stupperich, Bodelschwin un! Stoecker. emeinsame Ausrichtun
verschiedene Wege, in ahrbuch für estfälische Kırchen eschichte (1974)

hier 01 ff.; Gerhardt/ Adam, Lebensbild, 2’1‚ 246-249
Friedrich VO:  ' Bodelschwingh, rief den Kronprinzen VO August 1885,
ders., Briefwechsel, 1, 160
Zur antiısemitischen Agıtation Stoeckers z Martın Greschat, Protestanti-
scher Antisemitismus Wılhelminischer eıit. Das Beispiel des Hofpredigers Adaolf
Stoeccker, (sünter Brakelmann/ Martin Rosowskı Hg.) Antiısemitismus. Von
lım1öser Judenfeindschaft ZuUur Rassenideologie, Göttingen 1989, 27+31. bes 78-

Stupperich thematisiert den antısemitischen As ekt nıcht un kommt
sehr einseitigen Bewertun Stoeckers, der polıtischen un kırchlichen Bereich
„bedrängt, missdeutet verkannt“‘ worden se1. Siehe dazu Stupperich, Stoeccker,
hier

186 ‚ınFriedrich VO!  — Bodelschwingh, Was sıch jenseits der Alpen
451
ders., Schriften, 1, 264-368. Siehe dazu uch Gerhardt, Lebensbild, 1!
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seiner Erkenntnis bewunderungswürdigen tapferen Christen“®?7,
aber gebiete den unchristliıchen Elementen keinen un stutze
sıch dessen 1n seinen Nöten auf orsche Stuüutzen die
ber kurz der lang zusammenbrechen mussen.‘28

KEıne dieser Stützen bildete für Bodelschwingh der Jesuitenorden,
dem nıcht eine oroße historische Schuld zukomme, da se1t der
Reformation gerade Deutschland die Verkündigung des wahren e_

vangelischen Glaubens aufgehalten un: mit Gewalt verhindert habe.?9
uch der Gegenwart gehe VO den Jesutiten eine oroße Gefahr aus
da s1e nıcht NUr die Verkündigung des päpstliıchen Unfehlbarkeits-
dogmas 1869/70, sondern für die gesamte ultramontane Ausrichtung
des Katholizismus maßgeblich verantwortlich seien. Die Jesutten WUur-
den „Ohne Z weifel gyanz esonders auf die Unterwerfung des reußı-
schen Staates Roms Szepter“ hinarbeiten, die „Herrschaft des
Papstes ber die Yanzc Erde*“‘ errtichten.1%0 1Iem Orden se1 65 ‚An
einem esonderen Maaße geglückt die Herzen deutscher und PFIeU-
Bıscher Unterthanen eine andere Vaterlandslıebe pflanzen als die

deutschen un! preußischen Vaterlande, namlıch die Laiebe ZU!
irdiıschen Papstreich.“‘ Omıit se1 notwendig SCWESCN, 4SSs der Jesut-
tenorden VO Biısmarck verboten wurde, da die Jesuiten „den katholit-
schen Unterthanen die Pflıchten der Ireue ihren Katiser un
König zweıfelhaft‘“ machen würden.101 Der Orden werde sOmiIt ‚ZUMM
Verräther eigenen Vaterlande*‘‘. 7 xwar erkannte Bodelschwingh
ter den Jesutiten auch einige wenige fromme Menschen, „aber das Danzc
Institut ist VO Teufel.‘‘102

Darüber hinaus Bodelschwingh der Meinung, 4SS siıch die
katholische Kiırche Deutschland VO' dem unchristlichen Gedanken
befreien musse, 24SS alleın s1e die Kirche Christi bilde Das se1 namlıch
„Jener furchtbharer Irrtum welchem allemal die Verständigung
mit Rom scheitert‘‘. Bıs nde der 1 860er Jahre hegte Bodelschwingh
die Hoffnung, 24SS die katholischen Bischöfe Deutschlands die ultra-

Friedrich VO: Bodelschwin We mit den Bekenntnissen der Kırche (1870)
ders., Schrıiften, 1, -612, 1er 61
Bodelschwin Alpen 266

Die SA der katholischen BıschoöfeVgl Friedric
186

VO! Bodelschwin

D a ders., Schriften, Bd $ 552-555, 1er 552 Stehe uch Friedrich VO:!  -
ode schwingh, Whıe kam fen WIr erfolgreich gCcpCNn dıe Jesuitengefahr”? (1904) in

ders., Schriften, 275-299, 1er 278
101

Ebd., 281, 282
Vgl Friedrich VO: Bodelschwingh, Varzın und Rom, in Westfälischer Hausfreund,

Nr. VO November 1872, 1-5, /autate Sp 2,
102 Vgl Friedrich VO:  5 Bodelschwin h, ine dop elte Erklärung, Westfälischer

Hausfreund, Jg., Nr. 21 VO! ugust 1867, 1-‚ hier Sp
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Oontane Austichtung verhindern un ıhre Eigenständigkeit innerhalb
der ömisch-katholischen Kırche bewahren würden. Nur könne die
katholische Kiırche Deutschland VO'  $ der Bevormundung Roms be-
freit werden.103 Nachdem sıch diese Hoffnung mit dem ersten Vatıkani-
schen Konzıil 1869/70 als Ilusion erwiesen hatte, ahm Bodelschwingh
eine zunehmend radıkalere Haltung ein Die einzige Hoffnung die
katholische Kırche Deutschland bestand iıhn NU:  $ der vollstän-
digen Loslösung VO' Rom SO lange aber die katholische Kırche 35  amn
aps e1ibt, annn s1e nıcht Buße thun  ‘9 un: C655 ist also eine Hoffnung
für s1e.‘‘104 Das Attentat eines Katholiken auf Bismarck Jahre 18/4
nahm Bodelschwingh ZU: Anlass, seine Forderung bekräftigen:
Y  MDer einzige möglıche Ausweg ZU: Frieden un Heiıl die katholi-
sche Kırche Deutschlands ist daher: ‚Los VO Rom  c Ihm schwehbte
eine VO römischen Stuhl unabhängige „katholısche Kırche Deutsch-
lands einem deutschen Erzbischof“‘19> VO:  F Auf diese Weise kön-

s1e namlıch die Freiheit des christliıchen Glaubens wiedererlangen,
WAas ihn niıchts anderes hieß, als die evangelischen Glaubensinhalte

übernehmen, also letztlıch „evangelisch [zu]| werden.‘‘106
An einzelnen Stellen ahm Bodelschwingh ZWAar auch eine tolerante

Haltung gegenüber dem Katholizismus ein SO WAar der Auffassung,
‚„dal man der katholischen Kırche auch selig werden kann.‘‘107 In
weiten Teılen jedoch überwog seine nationale un protestantisch g_
pragte Siıchtweise des Katholizismus, der seiner ultramontanen Aus-
richtung eine Gefährdung die deutsche Natıon darstellte, der
durch dıie Loslösung der katholischen Kırche Deutschlands VO der
Kurtie begegnen war. 108

Obwohl Bodelschwingh den Auseinandersetzungen mMit der ka-
tholischen Kıiırche den evangelischen Charakter des deutschen Katser-
reiches esonders betonte, kam s niıcht einer Verabsolutierung des
gesamten Protestantismus. Der „Mischmaschglaube des lıberalen Chris-

103 Vgl. Bodelschwin h, Stimmen, 552-555, /ıtat 554
Bodelschwin ArzZın und Rom, November 187/2, Sp Vgl dazu uch (sJer-
hardt, Lebensbild, . 457 ff} Hellmann, Mensch,

105 Vgl Friedrich VO! Bodelschwingh, Der Revolverschuß, in Westfälischer Haus-
freund, Nr. VO! 26. Julı 1874, Sp.

Friedric VO:! Bodelschwingh, Offener Briefwechsel, Westfälischer Haus-

107
freund, Jg Nr. VO: Au st 1874, 9-12, hier Sp
Friedrich VO:!  - Bodelschwin Re auf der eneralsynode über die Kırchenzucht

108
(18806), ders., Schrıiften, 2, 529-535, hier 529
Im Gegensatz ZUfr Auffassung VO Gerhard Ruhbach, nach der Bodelschwingh der
katholischen Kırche „„auffallend offen ZC enuüber“‘ gestanden habe Vgl Gerhard
Ruhbach, Wır nach Friedrich VO:  —_ odelschwingh dem Pastor, in Bethel

(1981), 119 ‚ hıer
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tentums und des deutschen Protestantenvereins‘ wurde VO Bodel-
schwingh ebenso verurteilt. Diese Glaubensrichtung versuche namlıch,
die Kultur der Aufklärung mit dem Christentum verbinden. Die
Existenz VO:  - Sunde und Hımmel werde verneint un: deren Stelle
die Auffassung gesetZt, ass jeder Mensch 1el Gutes wIie MO lıch
erleben solle. worin Bodelschwingh „die raffinierteste Selbstsucht“‘“
entdeckte.199 Insbesondere die Forderung des liberalen Protestantismus
ach demokratischen Wahlen Geme1inde- un Glaubensangelegen-heiten stieß be1i auf Ablehnung.!!0 Zugespitzt formulierte Bodel-
schwingh, wolle „„doch och 1e] heber einen Papst als Millıonen
Papste Preußen, ein Stimmenregiment VO her.‘ 111
Als Begründung diente die konservativ-ständische Auffassung,wonach die „„Annahme gleicher polıtischer Reıife unNnseres Volkes hne
Unterschied des Standes und des Vermögens mehr wie zweitel-
haft“ se1.112 Die Inhalte des lıberalen Protestantismus sah Ver-
gleich mMit den katholischen Lehren für weıitaus gefährlicher al da der
lıberale Protestantismus „„alle Hebel ansetzt, die untersten tund-

der Kırche einzureißen“‘‘113. Die Betonung des evangelischen
harakters des deutschen Reiches führte be1 Bodelschwingh nıcht
einer Verabsolutierung des Protestantismus. Entscheidend blıeb der
christliıche Glaube.114

Jedoch kam der evangelisch-lutherischen Glaubensrichtung eine
Führungsrolle Ausdrückliıch betonte Bodelschwingh, 35 CGott der
Herr VO der Reformationszeit das deutsche Volk allen Völ-
ern der rde me1isten gesegnet” habe, WAas insbesondere der
deutschen Lutherbibel erkennen glaubte. Aus dem „unverdienten|
Gnadensegen“ der Reformation folgerte E ‚„„dal deutsches Volk
VOFLr anderen berufen ist, ein Misstionsvolk se1in, der besonderen
abe willen die CS empfangen hat.“ Er betonte aber auch, A4SS dieses
nicht der Form des Herrschens, sondern des 1enens geschehen

109 Vgl Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Melanchthon 8/0), in ders., Schriften, 1‚
613-617, /atat 616 Sıehe uch Bodelschwingh, Heerschau, Januar 1872,

110 P Peedich VO  — Bodelschwingh, Die rechten Hände 869), ders., Schriften,äl 1’ 576-579, hier 5/8
11 1 Friedrich VO!  ‘ Bodelschwin Der eme1ıine außerordentliche Bettag 869),ders., Schriften, 1, -568 1er 566
112 Bodelschwingh, Steine 867), 29728
113 Bodelschwingh, Bekenntnisse 870), 612 Sıehe uch (erhardt, Lebensbild, Bd

1’ 373.277
11 Vgl dazu Bodelschwingh, Jesuitengefahr 904), 281
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musse.!1> Die utherische Konfession SCWaNN be1i Bodelschwingh
seiner T eit als Hilfsprediger in afrlıs ıhre besondere Bedeutung, da
dem utherischen Glaubensbekenntnis die beste Möglichkeit sah, die
deutsche Gemeinde christlichen Glauben zusammenzuführen.116 Er
WAr überzeugt, A4ss mMit der Confess10 Augustana ‚„das gute 'Teil‘ 117
gewählt habe, dem sein Leben lang festhielt, wie die Berufung auf
das utherische Bekenntnis der 1892 gegründeten Zionsgemeinde
Bethel verdeutlicht.118 Dennoch betonte Bodelschwingh ausdrücklich,
24SSs das utherische Bekenntnis ıhn „kein Parteiwort“‘ se1 Die In-
halte des Bekenntnisses seien ıhm wichtiger als der Verweis auf den
Namen Luthers.119 Dementsprechend außerte siıch Bodelschwingh
Jahre 18823 tro  S aiserlichen Erlasses nıcht schriftlich Zu 400 Ge-
burtstag Luthers, womıit siıch VO'  $ weiten Teılen des deutschen Pro-
testantismus absetzte, deren Schriften Luther einem deutschen
Helden verklärt wurde.120

Die nationalen Elemente des protestantischen irkens
Bodelschwinghs

Seine Sichtweise der Sozialen rage
I)as praktische Wırken Bodelschwinghs wurde maßgeblıch VO seiner
Sıchtweise der Soz1ialen rage bestimmt, enn sah die bestehende
bürgerliche Gesellschaftsordnung durch „die 4AUuUSs dem Glaubenshaß
geborne soctale Revolution“‘ bedroht.!2! Die Verantwortlichen für diese
Situation seien sowochl der Soz1aldemokratie als auch LAberalismus

sehen. Während die Soz1ialdemokratie auf der einen Seite der Arbe1i-
terschaft uneinlösbare materielle Hoffnungen vermittele und diese ZU:
Umsturz auffordere, drücke der 1LAberalısmus auf der anderen Seite die
Arbeiterschaft 99  ZU einer Ware auf dem klavenmarkt der freien Kon-

115 Vgl Friedrich VO  - Bodelschwingh, Licht un Schatten der hessischen KEınwande-
rung Parıis , in: ders., Schriften, Bd f 134-149, hier 138

116 Gerhardt, Lebensbild, 1) 184 B 287 Stıehe uch Friedrich VO:  —_ Bo-
schwingh, Psalm 4 ‚ 2", ders., Schriften, 1‚ 108-113

117 Friedrich VO  - Bodelschwingh, Eıns ist NnOTt (1864), in!: ders., Schriften, B  ,
118

114-121, hier 121

119
Dazu Gerhardt/ Adam,ens 2)9 280-388

120
Bodelschwingh, Kıns ist nOot 864), 118

dazu Hartmut Lehmann, Das Lutherjubiläum 1883, in ders., ProtestantischeVB  \Weeltsichten. Iranstormationen se1it dem Jahrhundert, Göttingen 1998, 105-
127

121 Bodelschwingh, Heerschau, Januar 1872, Sp.
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kurrenz“‘‘ herab Als Konse enz dieser Entwicklung konstatierte Bo-
delschwingh, 4SS für die Ar eiterschaft anstelle geistlicher un christlı-
cher erster Lintie materielle Werte VO  $ Bedeutung seien.122 uch VO
Unternehmerseite gehe eine nıtiative aAUS, die soz1ale Lage ent-
schärfen. In prophetischer Weise sah Bodelschwingh die deutsche Ge-
sellschaft auf einen „gähnenden Abgrund“ zulaufen, „der siıch
aufthut, immer breiter klafft un ber ein Kleines Hunderttausende
verschlingen muß Reiche wIie Arme  '9 wenn nicht Hülfe kommt.‘‘123

Fur die Verschärfung der So’7z1alen Frage den 18 /0er Jahren
machte Bodelschwingh erster Linie die Soz1ialdemokratie verantwort-
lıch  9 da diese mit ihren überzogenen Forderungen allein auf den Stur  N
der bestehenden gesellschaftliıchen Ordnung abztele. Dazu würden die
Führer der Soz1i1aldemokratie den Arbeıitern Verbitterung
alles verbreiten, » Was ihnen Wege steht: Vaterlandslıebe, KöÖönigs-
thron, christliches Famıilienleben un:! den Glauben den lebendigen
CGsott‘® Da aber diesen Werten das Fundament der eut-
schen Natıon sah, verurteilte „„die orundstürzenden Lehren der SO7Z1-
aldemokratischen Führer‘‘ uch elt die Sozialistengesetze Bis-
marcks richtig, obwohl der Meinung WATr, 2SSs „„Gesetze un
Maßregeln die Nur AUS der Angst VOTL den möglichen Siegen der
Umsturz arte1 geboren werden, wen1g Hoffnung auf Siep und
Erfolg“ hätten.124 Damıit eine Lösung der Soz1alen Frage erfolgreich sel.  9
musse s1e auf zweli Ebenen beantwortet werden, namlıch auf der geistli-chen un auf der materiellen. (senau wenig, wIie die Arbeiterschaft
alleiın mit geistlichen Werten beruhigen sel, könne iNan die So’7z1iale
rage mit finanziellen Mitteln lösen, enn mit ‚„„‚Geld und Gesetz
allein lassen siıch Menschenseelen nıcht retten Das Evangelium MU.
dazukommen.‘‘125 Eıne bloße Verbesserung der finanztellen Lage der
beiter hne eine Verbesserung der geistlichen Situation erschien

Friedrich VO:  ; Bodelschwinäl1’ 549 {f.. /ZAtat 549
gh, Die Atbeiterfrage (1869) in ders., Schriften,

123 Friedrich VO!  — Bodelschwingh, „Die Erndte ist oroß, ber wenig sind die Arbeiter““,
Westfälischer Hausfreund,

uch Lehmann, Bısmarck, 609 S Nr. VO! Juni 187/2, 5Sp. Vgl dazu
124 Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Noch inmal meine and -KandıdaturV  $03), ders., Schriften, Bd. Z 162-169, Zatate 164, 168 Stıehe dazu uch

Gerhardt, Lebensbild, Bd. F 385-388; Hellmann, Mensch,
125 Friedrich VÖO!  - Bodelschwingh, Meıinen lhLeben Brüdern VO:  - der Landstraße (1901)ders., Schriften, Bd 2, 126-143, hier 1472 Stiehe uch ders., Landtags-Kandıdatur (1903) 168
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nicht g:rfolgver_sprgechend. Nur das Wort (sottes könne eine Aussöh-
Nung der verschiedenen gesellschaftlichen Interessen bewirken.126

Die pädagogischen und pflegerischen Tätigkeiten
Um die christliıchen Werte der Gesellschaft wieder verankern,
muUsse man seiner Meinung ach zuallererst bei der pädagogischen Ar-
eit den Volksschulen ansetzen. Damıit wandte siıch explizit
die lıberale Forderung ach einer Trennung der Schulen VO  } der Kır-
che Der politische Liberalismus wolle namlıch die Jugend hne jegliche
christliıche Werte erziehen, annn „den rechten gefüg1igen Stoff ZuUur
and [zu haben], mit dem siıch der moderne heidnische Staat, der Staat
der Fleischesfreiheit, aufbauen laßt.“127 Dagegen dürfe gerade VOFr dem
Hintergrund der sozialen Lage die Schule keinen Umständen VO
der Kirche abgeschnitten werden. Die Jugend musse christlichen
inne CErZOgECN werden, die Gesellschaft VOrLr dem soz1alen Umsturz

bewahren.128 Insbesondere der Arbeiterjugend musse anstelle rein
materieller Werte bessere Angebote gemacht werden. Dieses se1
durch einen „[g]esunden, tüchtigen, echt christliıchen Jugendunterricht“‘“

erreichen.1?9 Zur Verdeutlichung seiner Forderung bediente sich
Bodelschwingh des Beispiels Frankreichs, dessen ausweglose Lage ach
dem Kriep VO  ; 1870/71 VOL allem eine Folge des entchristlichten
Schulsystems se1.130 Kiıne Trennung der Schule VO  3 der Kıiırche würde
auch Deutschland einer Entchristlichung der gesamten Gesell-
schaft führen, dıie damıt ıhren Grundwerten gefährdet sel.

Um diese Gefahr bannen, kam den Pastoren eine zentrale Bedeu-
tl.lflg Diese seien jedoch aufgrund der theologischen Ausbildung
den staatlıchen Hochschulen nıcht mehr der Lage, die christlichen
Werte der Auseinandersetzung mit den lıberalen Kräften behaup-
ten. „Die moderne theologische Wıiıssenschaft hat nicht stumpfe

Gerhardt, Lebensbild, 1) 380-385; ders./ Adam, Lebensbild, Bd 21  ,  ,
214-219; Rau, Bodelschwin h,

127 Vgl Friedrich VO:  - Bodelsc wingh, Das Feldgeschrei 868), in ders., Schriften,
3, /atat
Friedrich VO:  5 Bodelschwingh, Kın stilles Friedenswerk 871), in: ders., Schriften,

1, 690 f1  9 hier 692

130
Bodelschwingh, Modergeruch, Aprıil 1871,
Friedrich VO!  - Bodelsc Geburtstagsgeschenk UNsCICSs Königs (1871),

ders., Schriften, Bd. %. 697 {f.  , hier 699

186



Woaffen diese Feinde sondern s1e wıird VO denselben Ja vielfach
und nıcht mit Unrecht, als treueste Bundesgenossin begrüßt.‘“!>!

Auf: nd dieser Befürchtungen entwickelte Bodelschwingh bereits
1895 den Plan, eine unabhängige theologische Fakultät mıit der Aufgabe

oründen, die christliıche Überzeugung der angehenden Pastoren
diese Auseinandersetzung 59 ‚positiven’ Sinne  CC schulen und
stärken.132 Zur Verdeutlichung seiner Vorstellung bediente sıch der
Sprache der arwirtschaft un forderte „geistliche Dampfdrechsel-
maschinen, denen inan mit Hochdruck durch Hılfe des Staates
gläubige Pastoren zurechtdrechseln“‘ könne. Dazu solle der Staat der
evangelischen Kırche die Freiheit lassen, Asich ‚eigenen Hause’ ihre
geistigen Waffen schmieden, damıt s1e ihren Zerstörern Wıderstand
eisten könnte.‘‘133 ach dem erfolglosen ersten Anlauf VO'  $ 1895 wand-

sich Bodelschwingh zehn Jahre spater wieder dieser IThematık un
erreichte Jahre 1905 schließlich die Gründung der Theologischen
Schule Bethel be1 Bielefeld.1° Abermals konstatierte C} 24SS die
lıberale Hochschultheologie eine Bedrohung den christlıchen Cha-

ößer  9rtakter der deutschen Gesellschaft darstelle. Diese se1 SOgar och
als s1e VO der Lehre der Jesuiten ausgehe!? Entsprechend seiner biblı-
zistischen Auffassung, 24SS das Wort Gottes allein die Rıchtlinie für
den christliıchen Glaubens bilde, sah die Aufgabe der Theologt-schen Schule einem intensiven Schriftstudium. 196 Miıt der niıtiative
verband die Hoffnung, „UNSCIIM Volk un Vaterland (Csottes teures
Wort erhalten un den lebendigen Glauben das Fvangelium
pflanzen und oflegen. B7 Da Bodelschwingh den christlichen Glau-
ben als ein konstitutives Element der deutschen Gesellschaftsordnung
131 Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Die freie theologische Fakultät 895), ders.,
132

SC riften, 2, 21 /-2206, Zitat 2975
Frank-Michael Kuhlemann, Gesellschaft, Frömmuigkeit un: Theologie. Mılıeu-

bı dung un Mentalıtät Protestantismus Ostwestfalens die ahrhundertwen-
de, Westfälische Forschun 293-322, hier 4172 f 9 /atat 315
Zu der Inıtiative VO  - 1895 S1e Ulriıch Rottschäfer, Friedrich VO: BodelschwinghsPlan iner freien theologischen Fakultät, in Jahrbuch für Westtfälische Kırchen
schichte > 249-273, hier 254-265; elle Van der Koo1t, Die Entstehungder Theolo schen Schule, in Gerhard Ruhbac (Hg.) Kırchliche Hochschule Be-
thel$Bielefeld 1980. 11-57, ler 22-325

133 Vgl Friedrich VO:  - Bodelschwin h3 Eıne iırchliche theologische Fakultät (1895)ders., Schriften, 2’ 204-216, Zıtate 206, 213
134 Vgl ZUr Gründu E der Theologischen Schule Jahre 1905 Rottschäfer, Fakultät,
135

265-271; Ko01, ntstehung, 25-52
Vgl Bodelschwingh, Jesuitengefahr 904 289
Vgl Friedrich VO!  - Bodelschwin h’ Dıie eologische Schule Bethel be1 Bielefeld
(1906) ders., Schriften, Bd 314-324, hier 2314 Stıehe dazu uch Rott-
schäfer, Fakultät, 249 f

137 Bodelschwingh, Jesuitengefahr 904), 206
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ansah, verstand seinen Eiınsatz für eine freie theologische Fakultät
gleichermaßen als christliches un nationales Anlıegen.

Bodelschwingh sich aber auch bewusst, 4SS die Menschen
immer weniger durch die Pastoren den Kiırchen erreichen seien.
Omıit entwickelte den Gedanken, 4SSs man dem Volk das Wort
(sottes auch anders vermitteln musse, namlıch „n der Form, wIieE 65

dasselbe versteht: In der Form der Barmherz1 keit.‘‘ 158 I diese Einstel-
lun bedingte seine Entscheidung nde des Jahres 1871, dıe geistli-
che Leitung der 1867 gegründeten „Evangelischen Heıl- und Pflegean-
stalt Epileptische‘!? Bielefeld übernehmen. Die barmherzige
Pflege der Epuleptischen besaß be1i Bodelschwingh auch einen gesell-
schaftspolitischen Aspekt. Er der Überzeugung, 24SSs alle menschlı-
che Leiden VO Gott gesandt worden seien, die Menschen auf sein
Wort hinzuweisen. Oomıit würden die kranken Menschen der Gesell-
schaft die Funktion erfülen, durch iıhr Dasein die Allmacht (sSottes auf-
zuzeigen. 1 )as Leiden der Kranken diene also 39  ZUF täglıch mahnenden
Erinnerung‘“ für die gesunden Menschen.140 uch die VO': gegenselt1-
CIM Dienen un praktizierter Nächstenliebe gekennzeichneten Arbeiıits-
formen Bethel besaßen für Bodelschwingh eine gesellschaftspoliti-
sche Dimension, enn das Leben den Anstalten wurde VO  ) ihm be-
WUuSST als „Gegenentwurtf Zu religionsneutralen Staat und Z rasch
voranschreitenden Säkularisierung vieler Lebensbereiche‘‘ konzipiert.!“*!
|DISE Dienst der Für- un Seelsorge den Epileptischen verfolgte auch
den Zweck, Sinne eines leuchtenden Vorbildes des lebendigen
Glaubens der Entchristlichung der deutschen Geselischaft n_
zuwirken.

138 Bodelschwingh, „Erndte“, Juni 1872, Sp
139 Vgl ZUr Entstehungsgeschichte der Anstalten und ZUfr Berufung Bodelschwinghs

Gerhardt, Lebensbild, 1! 504-513, 524-528 Zum Zusammenhan der Anstalt
mit der Erweckungsbewegung Minden-Ravensberger Raum siehe Irıch ott-
schäfer, Erweckungsdiakonte. Versuch einer Annäherung Wesen un! Aus-
rtruckstorm einer oche evangelıschen Nächstendienstes in Ostwestfalen, in Jo
sef Mooser — g.) Frommes olk un! Patrioten. Erweckungsbewe un
so7zıale Frage östlıchen Westfalen 900, Bielefeld 1989, 1131 5’ hier
114-131
Vgl Friedrich VO! Bodelschwingh, Wıe Ost dıe Innere Miss1ion die soctıale Frage”,

Westfälischer Hausfreund, Y., Nr. 24 VO: Maı 187/4, Sp.1-6, /atat Sp
141 Siıehe dazu Matthıas Benad, Bethel als historischer Ge nstand. Vorschlag ZU1

strukturierten Annäherung die Geschichte der Bo elschwinghschen Anstal-
ten, Theion (1996) 11-38, 1er f’ ZAtat
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C) Das sozlalpolitische Handeln

eine ersten Schritte auf dem Gebiet der Sozialpolitik unternahm Bo-
delschwingh Zusammenhang mit den Wanderarmen, dıe der Ge-
sellschaft aufgrund der amıt verbundenen Bettele1 zunehmend als
„Vagabundenplage““ wahrgenommen wurden.142 Als sıch die S1ituation
infolge der wirtschaftlichen Depression den 18 7/0er Jahren verschärft
hatte  9 sah CS Bodelschwingh als seine Pfliıcht al dieser Not

Dabe!1 sah auf der einen Seite die Gruppe arbeitssuchender
Maänner, die durch ehrliıche Arbeit den normalen Arbeitsalltag
tückkehren wollten, während auf der anderen Seite die arbeitsscheuen
Mäaänner standen, die ihren Lebensunterhalt ausschließlich erbetteln
wollten. Sein Ziel CS den KErsteren helfen un: „nıcht bloß die
Vagabundenplage loszuwerden, sondern auch die Goldkörner 2A2US dem
Schutt herauszufinden.‘‘143 Um die beiden Gruppen voneinander tren-
NC  $ können, bot iıhnen anstelle VO Almosen die Möglichkeıit
arbeiten, wofür S1e ein geringes Entgelt erhalten sollten. Darüber hinaus
sollten s1e christliıchen Glauben unterwiesen werden, enn erst „ Ge-
bet un Arbeit zusammen ernengt, das tragt selige Frucht für die K-
wigkeit.““144

Unter diesem Vorzeichen ogründete Jahre 1887 die „.A.t-
beiterkolonie ılhelmsdorf*““ be1i Bielefeld Dieses Konzept versah
darüber hinaus mit einer Vorbildfunktion, auch auf staatlıcher Ebe-

die Soz1ale Frage lösen: Wenn der Staat allen arbeitssuchenden
Männern Arbeit bieten würde, ame 6S einer Aussöhnung der Ar-
beitslosen mit den bestehenden Verhältnissen, 4SS diese gegenüber
den Umsturzgedanken der Soz1ialdemokratie tesistent waren. Die nat10-
nale Dimension wird daran deutlıch, AaSsSs Bodelschwingh nicht das
1e] verfolgte, die seinen Augen ehrlıchen Arbeitslosen VO  $ den Va-
gabunden ennen, sondern auch die mit der Vagabundenplage Ver-
bundenen soz1alen Gefahren bekämpfen.!®
1472 Vgl. dazu Jür Scheffler, Frömmigkeit und Fürsorge. Die Gründung der Arbe1-

terkolonie helmsdorf un:! die Wohlfahrtspflege in Westfalen und Lippe,Reinhard Van Spankeren/ Bärbel hau (Hg.) Diakonite: Geschichte VO: unten, Bıe-
lefeld 1995, 117-142, hier 120-123; wald Frie, Fürsorgepolitik zwischen Kir-
che un!| Staat Wanderarmenhiuilfe in Preußen, in Jochen-Christoph Kaiser/ Wilfried
Loth (Hg.) So7z1ale Reform Katiserreich, Stuttgart 1997, 114-12/, hier
114

143 Vgl Bodelschwingh, Landstraße 901), 132-138, /Atat 135
| Friedrich VO  — Bodelschwingh, ede ZUr Eiınweihun der Arbeiterkolonie
ılhelmsdorf 882), ders., Schriften, Bd 431-435, /aıtat 422

145 Vgl Scheffler, Frömmigkeıt, 123-127,; 134-140, /ıtat 1306; Frie, Fürsorgepolt-tik, 5 116
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DDen zweiten Bereich seines soz1al olıtıschen Engagements bildete
dıie Ansiedlung des Arbeiterstandes. S Ausgangspunkt diente iıihm die
grundlegende Bedeutung des christliıchen Famıilienlebens, enn [alm
heimatlıchen Herde liegen die Wurzeln der Kraft unseres deutschen
Volkes.“ Die deutsche Gesellschaft se1 jedoch auf dem besten \X/'eg_e,
dieses kostbare (sut verlieren. Dafür verantwortlich seien einerse1ts
die Ideen der Sozialdemokratie WwIie die Forderung ach der Unabhän-

gkeit der Frauen, enn amıit werde Nur die weibliche Genusssucht
zulasten der christlıchen Ehe und des christlıchen Famıilienlebens g-
steigert. ber auch den Unternehmern omme eine tschuld der
Entchristlichung des Famıilienlebens Z enn die Arbeıter mussten ihre
Heime auf dem and verlassen un die Stadt zıehen, s1e durch
die Arbeiıt den Fabriken Schaden ıhrer Persönlichkeit näahmen.146
Die vorindustrielle Zeit idealisıerend konstatierte Bodelschwingh: 99  Die
Dampfmaschine ist der Hauptsache die Stelle des gemütlichen
Handwerks getreten un uüubt sich schon einen depravierenden KEın-
uss auf einen orolßen der Arbeiter aus die Aus freien, nachden-
kenden Leuten mechanischen, willenlosen Werkzeugen herunterge-
drückt sind.‘“147 Durch diesen Prozess der Entfremdung der beiter-
cschaft werde das christliıche Famıilienleben zerstort un amıt 35  den Re-

entern des offen geplanten Umsturzes ungezählte Rekruten‘‘148 g_
hefert. Dieser Entwicklung wollte Bodelschwingh durch eine Stärkung
des christlichen Famıilienlebens wWw1S durch eine Ver-
besserung der Wohnsituation der Arbeiterschaft erreichen hoffte.
Mittels Bausparkassen, die mit staatlıcher Unterstützung einzurichten
seien, sollte den Arbeitern der Erwerb eines eigenen Stück Landes ein-
schließlich eines Heimes der nAaheren Umgebung der Arbeitsstätte
ermöglicht werden.149 Gerade in diesem eigenen Stuck and sah das
beste ‚ Gegeng1it:?% der Entchristlichung des Famıilienlebens und
den damıt verbundenen soz1ialen Gefahren begegnen: „Jeder einzel-

kinderreiche Famıilienvater, dem CS gelingt, durch diese dargebotene
and sein He1im gründen, ist eine mächtige Predigt alle SO7Z1-

146 Vgl Friedrich VO:!  —_ Bodelsch O11 Herd als Grundlage eines christlı-
hen Familienlebens. ortra wingh, Der e  - gehalten in ı Generalversammlung des Deutschen
ereins „„Arbeıterheim““ ulı 1891, Bielefeld 21 895, E /atat

14/ Friedrich VO:!  - Bodelschwingh, ehr Luft, mehr Luicht un ine ausreichend oße
Scholle für den Arbeiterstand 890), in ders., Schriften, 2, hier
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Vgl Bodelsc wingh, Iuft (1890) f’ ders., Herd (1891) © Siıehe
diesem Konz uch Lehmann, Bısmarck, 616-620; Gerhardt/ Adam, Lebens-
bild, Bd Z  9  ' 2(00)3-314.
Vgl Bodelschwingh, uft (1890), 91
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aldemokratischen Iraumer und Hetzer, welche 1Ur durch völlıgen Um-
STUrz alles Bestehenden Besserung schaffen können vorgeben.‘“!>!

Mit der Stärkung des christliıchen Famıilienlebens durch die Anstıed-
lung des Arbeiterstandes verfolgte Bodelschwingh auch das Ziel die
bestehenden gesellschaftlıchen Verhältnisse, insbesondere die Herr-
schaft der Hohenzollern, siıchern. So prophezeite Februar
1885 einem rief den preußischen Kronprinzen Friedrich W.l-
helm „Gelingt CS, dreißig bis vierzig Jahren jeder fleißige Fabrıik-
arbeiter VOT seiner eigenen Huültte seinem eigenen Apfelbaum
umgeben VO seiner Famıilıie sein Abendbrot kann, annn ist die
Sozialdemokratie COL, un der Ihron der Hohenzollern auf Jahrhunder-

gesichert.““1>2
Sowohl die Tätigkeiten für die Wanderarmen als auch die Inıtiativen
Anstedlung des Arbeiterstandes be1 Bodelschwingh nıiıcht

allein christlich motiviert, sondern lagen auch seinem Bemühen be-
gründet, die bestehende gesellschaftliche Ordnung des Kaiserreiches
VOLr der soz1alen Revolution bewahren. Somit annn Bodelschwingh
als Paradebeispiel der soz1al-konservativen Gruppe VO Protestanten
des Katiserreiches gelten, für deren sozialprotestantisches Wırken „prak-
tische Nächstenliebe un polıtische Revolutionsfurcht“‘ die ausschlag-
gebenden Motive darstellten.!15

Zusammenfassung
Die These VO der Symbiose christlicher und nationaler Gehalte be1i
Friedrich VO  $ Bodelschwingh lässt sıch dahingehend spezifizieren, 24SSs
6S seinen Schriften seit der Miıtte der 1860er Jahre einer verstärk-
ten Aufnahme der deutschen Natıon als eines zentralen Bezugspunktes

hne 24SSs diese jedoch einem absoluten Wert erhoben wurde.
Die tradıtionelle protestantische Formel VO' Ihron un Altar fand
seinen Schriften dıe Erweiterung den Begriff der Natıion, wIie 6S
seine Formulierung der Ziele VO'  e Kriegervereinen verdeutlicht: „Pflegeder echten Vaterlandslıebe un echter Köntigstreu auf dem Grunde
wahrer Gottesfurcht.‘‘1>4 Er sah aber christlichen Glauben die ent-
scheidende Grundlage Vaterlandslıebe un Königstreue. Kıne VO
diesem Glauben abgetrennte Vaterlandsliebe lehnte ab da einer

151
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Ebd., 101
Friedrich VO!  — Bodelschwingh, rief den Kronprinzen VO: Februar 1885,
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Vgl dazu Rau, Bodelschwingh, ff.. /ıtat
Bodelschwingh, Kriegervereine, Februar 187/0, Sp.

191



solchen Einstellung einen übersteigerten Nationalstolz sah, der seiner
Meinung ach 35  ‚VOIN Teufel“‘ se1 und dem Wıllen (sottes fundamental
widerspreche.!>>

uch weinn die Schriften Bodelschwinghs ach Alfred dam kein
zusammenhängendes Werk bilden un als „Gelegenheitszeugnisse‘*!>°

verstehen sind, lassen sich doch KElemente des charakteristischen
Wechselverhältnis VO  $ Natıon un: Relig10on aufzeigen.

Auf der einen Seite sind Aspekte der relis1ösen Verklärung der eut-
schen Natiıon wiederzufinden, indem Bodelschwingh neben der eltl1ı-
chen Obrigkeit Allgemeinen insbesondere das preußische Königtum
als eine VO  $ Gott gewollte Ordnung verteidigte. Relig1ös überhöht
wurde auch der Krieg, der seinen Augen ein Werkzeug (sottes bilde-
te, die weltlichen Geschicke einzugreifen. Die preußischen Siege
VO 1866 un 870/71 somit als Geschenke (sottes verste-

hen, die jedoch das deutsche Volk ZuUur dauerhaften Umkehr verpflichte-
ten, WAas Bodelschwingh durch die Stiftung des Sedanfestes erreichen
suchte.

Auf der anderen Seite sind Aspekte der Säkularisierung relig1öser In-
halte erkennen. Indem Bodelschwingh die konstitutive Bedeutung
des qchristliıchen Glaubens die deutsche Natıon heraushob, ahm
nicht Nur eine Ausgrenzung des Judentums VOL, sondern oriff auch die
katholische Kırche aufgrund ihrer ultramontanen Austichtung Aus-
gehend VO  $ der Interpretation des Protestantismus als prägender Kraft
Preußens übertrug den evangelischen Charakter auf das Deutsche
Katserreich, hne 24SS damıt eine pauschale Verabsolutierung des Pro-
testantismus einherging, WIE seine Verurteilung des ‚„Mischmaschglau-
ens  CC des lıhberalen Protestantismus zeigt Somit besaß der protestanti-
sche Glaube eine nationale Dimension, aber wurde nıcht nat10-
nal verklärt. uch seinem Wırken sind diese FKlemente wiederzufin-
den Infolge der Entchristlichung der deutschen Gesellschaft csah Bo-
delschwingh mit der Soz1ialen rage die Gefahr des revolutionären Um -
StTUrzes der Gesellschaftsordnung heraufziehen. In diesem inne Ver-

stand sein gesamtes sozialprotestantisches Wırken auch immer als
einen Beitrag Sicherung der gesellschaftspolitischen Ordnung des
Deutschen Katserreiches, die als eine VO (sott gewollte Ordnung

jeden Preis erhalten wissen wollte.
Bodelschwingh sah die nationale un die christliche Identität folg-

lıch als Zzweli Seiten derselben Medhaıille Grundsätzlich laässt sich aber
feststellen, 4Ss Falle eines Konflıktes dieser beiden Identitäten eher

155 Siıehe Bodelschwingh, luicht 864), 1328
Gerhardt/ Adam, Lebensbild, 2  9  I9 688
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die christliche ausschlaggebend So sind deutliche Vorbehalte g_
genüber einer nationalen Pervertierung des christlich-protestantischen
Glaubens wiederzufinden, enn sein reußisch-deutsches Nationalbe-
wusstsein blıeb immer den chris—chen Glauben ebunden. Eıne
Ausnahme bildete der Krieg Frankreich 870/71, als aufgrund
der Rückbesinnung der deutschen Natıon auf den christlichen Glauben
christliche und natiıonale Identität vereint sah Im Allgemeinen ist be1
ıhm aber eine Gleichsetzung VO  ; preußisch-deutscher und protestanti-
scher Gesinnung festzustellen. Vielmehr annn der Nationalismus -
delschwinghs als ein Musterbeispiel des Pastorennationalismus Sin-

Kuhlemanns gelten: Der christliche Glaube bleibt die zentrale i1NECN-
tale Einstellung, die siıch seine nationale Gesinnung lediglich anla-
gert, die je ach Zeeit und Wirkungsfeld mMit seinem christliıchen Jau-
ben unterschiedlich weıit übereingeht.

Innerhalb des deutschen Protestantismus der zweiıten Hälfte des
Jahrhunderts annn Bodelschwingh mit seinen nationalen Dispositionen
als Reprasentant des konservativen Protestantismus gelten, der Un-
terschied ZUum lıberalen Protestantismus eher VO einer national olıt1-
schen Zurückhaltung gepragt WAar. KErst der Krieg VO':  3 1870/71 und dıie
Interpretation des deutschen Sieges als ein Sieg der protestantischen
deutschen Kultur führte einer schrittweisen Nationalisierung des
konservativen Protestantismus, die bis Zur Gleichsetzung VO  $ protes-
tantischer und nationaler Identität gehen konnte, wIie N Natıional-
protestantismus der Fall war.1>7 Eıne solche Gleichsetzung lässt sich be1
Bodelschwingh jedoch nıcht wiederfinden Indem aber den christlı-
chen Charakter der deutschen Natıon alle Entwicklungen der
Moderne verteidigen suchte, ist sein Wırken nıcht als unpolitisch
charakterisieren, wIie selber tat.1>8 Gegen die seinen Augen FEVO-
lutitonären Forderungen des Liberalismus un der Soz1aldemokratie
ach politischer Mitbestimmung und soz1aler Gerechtigkeit oründete
sein christlich-soziales Wırken allein auf das preußische Königtum,
4SSs CS niıcht konservatıve un monarchische, sondern verstärkt

157 Stıehe dazu Nipperde Deutsche GeschichterBd. _ 468-50/, bes.
486-495 Vgl uch ehler, Gesellschaftsgeschichte, 8 j  9 bes.
1175 f, Kurt Nowak, Geschichte des Christentums Deutschland. Religion, Polıi-

und Gesellschaft VO: nde der Aufklärung ZUfr Miıtte des Jahrhunderts,München 1995, 141-1406, 158-165
Vgl Bodelschwingh, Landtagskandıdatur (1903), X41 6) Nr. 5’ Friedrich
VO!  — Bodelschwingh, rief den Kaiser VO: März 1901, ders., Briefwechsel,

hrsg. VO!  - TE Adam, Bıeleteld 1975, 261 uch in der Forschung wurde
diese Interpretation des Wırkens Bodelschwinghs übernommen. Vgl Gerhardt/
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auch nationalistische Kreise gebunden wurde.1>9 Zudem BOö-
delschwingh mit seinem protestantischen Wırken nıcht NUur ZUr Stabili-
sierung un Legitimierung des esellschaftlichen Status quUuO bet, SON-
dern erheblichen Maße Adu«CcC Zur kulturellen „ Versäulung““160 der
deutschen Gesellschaft des Katiserreiches, indem sein protestantisch-
konservatives dealbild VO  } der deutschen Nation ZU: zentralen Wert
erhob un dieses gegenüber allen Veränderungen VO lıberaler, katholi1-
scher der soztialistischer Seite kompromisslos verteidigen suchte.

159 Vgl Lehmann, Bodelschwingh, 258
160 Vgl dazu Gangolf Hübinger, Kulturprotestantismus und Polıtik. Zum Verhältnis

VO:  - Liberalismus und Protestantismus wilhelminischen Deutschland, Tuüubın
1994, bes. 303-313, /Atat 206 Zur Unterscheidung der ner soz1almoralisc
Milıeus siıehe Raıiner Lepsius, Parteiensystem und Sozialstruktur: ZU Problem
der Demokratisierung der deutschen Gesellschaft, in: Gerhard Rıtter (Hg.)Deutsche Parteien VOL 1918, Köln 1973, 56-80.
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